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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Großgräfendorf erloſchen iſt, werden die
durch Kreisblattsbekanntmachung vom 30. Juni
d. J. für die Ortſchaften Schafſtedt, Großgräfendorf,
Strößen und Schotterey angeordneten Ausnahme-
Maßregeln hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 17. September 1896.
Der Königliche Landrath.

3246) J. V. v. Helldorff.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats folgende
Polizei-Verordnung erlaſſen

J 1.
Das Betreten des Friedhofs der Kirchen-

gemeinde St. Maximi iſt nur während der
in der Friedhofsordnuug beſtimmten Stunden,
Kindern unter 10 Jahren nur in der Begleitung
und unter der Verantwortlichkeit Erwachſener ge-
ſtattet.

8 2
Das Befahren des Friedhofs (8 1) mit

Wagen, Karren, Kinderwagen oder Schlitten iſt
verboten. Ausgenommen von dieſem Verbot ſind
die vom GemeindeKirchenrath zugelaſſenen Leichen-
wagen und mit beſonderer Erlaubniß des Fried-
hoſswärters diejenigen Fuhren, welche der Be-
ſtellung und Aberntung der innerhalb des Fried
hofes verpachteten Flächen oder der Zufuhr von
Materialien zur Einrichtung und Ausſtattung von
Grabſtätten dienen.

O8 3.
Das Mitbringen von Hunden und das Feilhalten

von Kränzen, Blumen oder ſonſtigen Gegenſtänden
innerhalb des Friedhoſes iſt verboten, Ebenſo iſt
es verboten, die Grabhügel zu betreten oder durch
Schreien, Pfeifen, oder auf ſonſtige Weiſe die Ruhe
und den Ernſt des Friedhofs zu ſtören.

5 4.
Jede Beſchädigung der Denkmäler, der

Gräber und gärtneriſchen Anlagen, das unbefugte
Abpflücken, Ausreißen, Abſchneiden oder Weg
nehmen von Blumen, Sträuchern, Zweigen, Kränzen
oder ſonſtigem Grabſchmuck iſt ſtreng unterſagt.

s 5.
Verwelkte Kränze oder Blumen, Un-
kraut, zerbrochene Gefäße oder Scherben
dürfen niemals zwiſchen die Gräber, auf die Wege
und Plätze gelegt, müſſen vielmehr ſtets auf die für
dieſelben beſtimmten Sammelſtellen getragen werden.

Die Jnſtandſetzung, Unterhaltung und
Pflege von Grabſtätten oder Grabhügeln
auf dem Friedhofe (S 1) iſt, ſofern dieſelbe nicht
von den Hinterbliebenen ſelbſt oder von Perſonen
bewirkt wird, die in deren Lohn und Brod ſtehen,
nur dem vom GemeindeKirchenrath angenommenen
Friedhofsaufſeher, ſowie den vom Gemeinde Kirchen
rath zugelaſſenen Grabpflegern geſtattet.

Die
Jnuſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für

Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnferatentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Notizen und

Letztere haben den ihnen hierzu ertheilten Er
laubnißſchein bei Ausfüllung von Arbeiten auf dem
Friedhofe ſtets bei ſich zu führen und auf Er-
fordern dem Friedhofs-Aufſeher vorzuzeigen, auch
bedarf es alljährlich der Erneuerung deſſelben.

Den Anordnungen des Gemeinde- Kirchen
raths und des Friedhofswärters iſt Folge zu
leiſten, insbeſondere haben ſich die Beſucher des
Friedhofs bei Beerdigungen jeder Störung und des
Andringens an das offene Grab zu enthalten und
freien Raum für die Leidtragenden und das Grab-
geleit zu laſſen.

8

2 tZuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Straf
geſetzen höhere Strafen verwirkt werden, mit Geld
ſtrafe bis zu 9 Mark, event. verhältnißmäßiger
Haft geahndet.

8 9.
Dieſe Polizei- Verordnung tritt ſofort nach

ihrer Veröffentlichung in Kraft, [3197
Merſeburg, den 22. Mai 1896.

Die Polizei- Verwaltung.
——Z

Merſeburg, den 17. September 1886.

Das Recht der Kröne,
Unſer Kaiſer hat bekanntlich ſeinen langjährigen

vortragenden General- Adjutanten und Chef des
Militärkabinets, General v. Hahnke, dadurch
hervorragend ausgezeichnet, daß er ihn zum Chef
des Grenadier- Regiments Nr, 12 er-
nannte. Wie ein Berliner Blatt jetzt erfahren
haben will, hat der Kaiſer ſeinem treuen Diener bei
der Parade am 1. September noch ausdrücklich
ausgeſprochen, daß er ihm mit dieſem Gnadenbeweis
ſein ungeſchmälertes Vertrauen gegen-
über den Verdächtigungen und Angriffen
aus Anlaß der Verabſchiedung des
Kriegsminiſters von Bronſart habe zu
erkennen geben wollen. Der Kaiſer ſoll auch betont
haben, daß er ſich das Recht, ſelbſt zu be-
ſtimmen, wen er in irgend einer Angelegenheit
um ſeine Meinung fragen wolle, nicht
nehmen laſſen werde.

Es möge die Frage offen bleiben, auf welchen
Gewährsmann ſich das Berliner Blatt ſtützt. Jeden-
falls hat man ſchon lange mit Entrüſtung in allen
nationalgeſinnten Kreiſen die ſteigende Anmaßung
eines großen Theils der Preſſe verfolgt, mit der ſie
ihre Leſervon „geheimen Nebenregierungen“
am Berliner Hofe unterhält und offen die Forderung
ſtellt, unſer Kaiſer ſollte ſich von ſeinen unver
antwortlichen Rathgebern trennen und in allen
politiſchen Fragen lediglich von den verantwortflichen
Miniſtern berathen laſſen. Wir ſehen darin einen
Vorſtoß gegen den Träger und die Rechte der
Krone, wie er in der einen oder anderen Form ſeit
Jahren bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit ver-
ſucht wird. Dem kann nicht nachdrücklich genug
begegnet werden denn er iſt mit voller Abſichtlich-
keit darauf berechnet und leider nur zu geeignet,
irrthümliche Anſchauungen über Geiſt und Jnhalt
der Reichs und der preußiſchen Verfaſſung zu ver-
breiten und dem monarchiſchen Empfinden Abbruch
zu thun.

bundenen Auszeichnungen.

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Die königliche Gewalt in Preußen iſt keineswegs
blos ein leerer Begriff, ſondern ein realer Macht-
faktor, der auf Grund der geſchichtlichen Ent
wickelung und der ganzen altpreußiſchen Staats
auffaſſung mit einer Fülle von verfaſſungsmäßigen
Rechten ausgeſtattet iſt, die ein vollſtändiges
Königs recht darſtellen und ebenſo unbedingte
Achtung erheiſchen, wie die verfaſſungsmäßigen
Volksrechte. Danach iſt nicht nur die Perſon des
Königs unverletzlich, ſondern ihm allein ſteht auch
die vollziehende Gewalt zu er allein ernennt und
entläßt die Miniſter er allein befiehlt die Ver-
kündigung der Geſetze und erläßt die zu deren
Ausführung nöthigen Verordnungen er führt den
Oberbefehl im Heere und beſetzt alle Stellen im
Heere, ſowie in den übrigen Zweigen des Staats
dienſtes; er hat das Recht der Begnadigung und
Strafmilderung, das Recht der Verleihung von
Orden und anderer mit Vorrechten nicht ver-

Er übt das Münzrecht
nach Maßgabe des Geſetzes und beruſt und ſchließt
die Kammern. Nur die Regierungsakte des Königs
erfordern zu ihrer Gültigkeit die Gegenzeichnung
eines Miniſters, der dadurch die Verantwortlichkeit
übernimmt.

So iſt das Königsrecht feſtgeſtellt im Titel III,
Artikel 43--51 der preußiſchen Verfaſſung, und
daran hat auch die Reichsverfaſſung nichts geändert,
Wer daher die Anmaßung begeht, unſerem Kaiſer
und Könige vorzuſchreiben, wen er als Rathgeber
zu wählen, oder welchen Rathgeber er zu entlaſſen
hat, der begeht nicht nur eine Taktloſigkeit,
ſondern handelt auch der Verfaſſung zuwider,
ein Verhalten, das beſonders denjenigen ſchlecht an
ſteht, die ſich immer als die feſten Stützen
der Verfaſſung dem Volke gegenüber

aufſpielen. r.Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer machte am
Mittwoch einen Spazierritt und hörte, ins Neue
Palais zurückgekehrc, den Vortrag des Chefs des
Zivilkabinets v. Lucanus, ſowie den des Finanz-
miniſters Dr. Miquel.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte
wiederum eine eingehende Konferenz mit dem
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Grafen
Poſadowsky. Den Anlaß dazu bot offenbar
die Konvertirungsfrage.,

An den Kaiſer richtete der evangeliſche
Männerverein in Pelplin (Weſtpreußen)
folgendes Telegramm:

„Der Verein wendet ſich in gerechter Entrüſtung über die
Greuel in Armenien an das chriſtliche Herz Ew. Majeſtät mit
der unterthänigſten Bitte, Ew. Majeſtät wolle den Unter
57 unſerer bedrängten armeniſchen Mitchriſten zu verhindern
uchen.“

Die „Poſt“ glaubt, daß die Staatsregierung,
wenn die Finanzlage jetzt überhaupt eine allgemeine
Aufbeſſerung der Beſoldung für die höheren Beamten
ermöglicht, demnächſt auch der Frage einer Er-
höhung der Gehälter für die Lehrer an
den höheren Unterrichtsanſtalten näher
treten wird.

Jm preußiſchen „Staatsanzeiger“ wird eine
Verordnung betr, die Veranlagung der Er-
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gänzungsſteuer für die Zeit vom 1. April
1897 bis zum 31. März 1899 veröffentlicht.

Der preußiſche „Staatsanzeiger“ bringt eine
Verordnung betr. die Kautionen der Beamten
aus dem Bereich des Kultusminiſteriums.

Der neue Geſetzentwurf über die Ab
änderung des Handelskam mergeſetzes
bildet den Gegenſtand einer Denlklſchrift, die
der Vorſtand des Vereins Berliner Kauf-
leute und Jnduſtrieller an den preußiſchen
Handelsminiſter gerichtet hat. Der gegen
wärtige Geſetzentwurf wird als nicht ausreichend
nachgewieſen. Anerkannt werden namentlich zwei
Punkte: Die Verleihung der Rechte der juriſtiſchen
Perſonen an die Handelskammern und die Aus-
ſtattung dieſer mit dem Recht und der Pflicht,
Einrichtungen, die die Förderung von Handel und
Gewerbe ſowie die techniſche, geſchäftliche und
ſittliche Ausbildung der Gehilfen und Lehrlinge be-
zwecken, zu begründen, zu unterhalten und zu unter-
ſtützen. Dagegen entwickelt die Denkſchrift erhebliche
Bedenken hinſichtlich der nur fakultiven Be-
ſtimmungen über die Bildung von Handelskammer-
Wahlabtheilungen, die Vereinfachung des Wahl
verfahrens und die Umwandlung der kaufmänniſchen
Korporationen in Kammern durch geſetzliche Vor-
ſchrift gefordert.

Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß iſt
gegen den Redakteur Biniszkiwicz der polniſch-
ſocialiſtiſchen „Gazeta Robotnicza“ auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft in Gleiwitz das Strafver-
fahren eingeleitet worden.

Dem Bürgermeiſter Kummert zu
Kolberg iſt die Befugniß ab geſprochen
worden, fernerhin die Land wehr-Offiziers-
uniform zu tragen. Er hatte bekanntlich ſeiner
Zeit den Sozialdemokraten die Benutzung des
dortigen Strandſchloſſes zur Abhaltung einer Wahl
verſammlung geſtattet, welche Angelegenheit zu dem
viel beſprochenen Disziplinarverfahren führte, das
mit dem kürzlich mitgetheilten Erkenntniß des Ober-
verwaltungsgerichts, das dem gen. Bürgermeiſter
eine Ordnungsſtrafe von 30 Mark auferlegte, ſeinen
Abſchluß fand. Daß das Heer keine Ehre darin
erblicken kann, einen den Sozialdemokraten
wohlgeneigten Mann, der dieſe Neigung
obendrein offen bekundet, zu den Jhrigen
zu zählen, liegt auf der Hand und das Verbot iſt
ganz gerechtfertigt.

Der Reichstagsabgeordnete Kunert hat ſeine
dreimonatige Gefängnißſtrafe verbüßt und iſt wieder
in die Redaktion des „Vorwärts“ ein-
getreten.

Der engliſche Arbeiterführer Som
Mann, der in Hamburg vor einer großen
ſozialdemokratiſchen Verſammlung ſprechen ſollte,
wurde ausgewieſen und ſofort eingeſchifft. Die
Arbeiter proteſtirten. Der Abgeordnete v, Elm
hielt darauf einen Vortrag über Gewertſchaften.
Die Verſammlung verlief ſchließlich ohne Störung.

Jm Direktorium der oſt afrikaniſchen
Plantagengeſellſchaft ſteht, wie es heißt, eine
weſentliche Aenderung bevor. Sie beſitze engen
Zuſammenhang mit der Affaire Friedrich Schröder.
Es haben in dieſer Angelegenheit mehrere Sitzungen
des Auſſichtsraths ſtattgefunden, als deren Folge
das Ausſcheiden eines bekannten Direktoriums-
mitgliedes demnächſt zu erwarten ſei.

Frankreich. Anläßlich des Zarenbeſuchs wird
der Präſident Faure Gnadenmaßregeln in be-
ſchränktem Umfange eintreten laſſen, die ſich auf
Disciplinar- und andre kleinere Vergehen erſtrecken
dürften.

England. Die Unterhandlungen der Engländer
mit den aufſtändiſchen Matabele hatten keinen
Erfolg, ſodaß der Kampf von Neuem aufge-
nommen werden wird. Die engliſchen „Zuge-
ſtändniſſe“ waren eben derart, daß ſie die bisher
ſiegreichen Matabele unmöglich annehmen konnten.
Anzuerkennen iſt, daß die Aufftändiſchen die
engliſchen Unterhändler nicht als werthvolle Geiſeln
im Matoppogebirge zurückbehielten, Die Engländer
hätten im gleichen Falle wahrſcheinlich anders ge-
handelt. Die antitürkiſche Bewegung ge-
winnt an Ausdehnung. Der „Standard“ erklärt,
die Mächte hätten die Bildung einer gemiſchten
Gendarmerie in Konſtantinopel, die Gegenwart

der fremden Flotten im Bosporus oder die
Eröffnung der Dardanellen verlangt.

Türkei. Jn Konſtantinopel wurſchtelt
man weiter um mit einem Wort des bekannten
öſterreichiſchen Staatsmannes Tagfe zu reden. Es
iſt nichts Gutes und es iſt nichts Schlechtes, was
der Chroniſt zu melden hat, die Lage ſteht fort-
dauernd unter dem Zeichen der Unſicherheit und der
Ungewißheit. Die Pforte fürchtet einen Angriff der
Armenier und dieſe Gewaltthätigkeiten von den
türkiſchen Knüttelmännern und beide Parteien haben
nicht ſo ganz Unrecht, Soviel ſcheint man aber
durch den erſten Putſch vor einigen Wochen gelernt
zu haben, daß eine Regierung bei dem Ausbruch
ſchwerer Straßenrevolten nicht mit verſchränkten
Armen dem blutigen Schauſpiel vom Fenſter aus
zuſchauen dürfe es ſind diesmal vielmehr mancherlei
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden um ſo weit
gehende Metzeleien wie bei den jüngſten Exzeſſen un
möglich zu machen. Polizei und Militär haben zur
Aufrechterhaltung der Ordnung ſtrenge Befehle

Plätze, zerſtreuen die Menſchenanſammlungen und
verhinderten bisher mit gutem Erfolg den Ausbruch
von Prügeleien. Wie lange die äußere Ruhe noch
aufrecht zu erhalten ſein wird, kann Niemand vor-
ausſagen. Neuerliche Meldungen von Umtrieben
der Reformtärken tragen nicht gerade zur Be-
ruhigung in der Stadt bei. Jn Yildiz Kiosk
ſcheint man große Beſorgniſſe zu hegen, der Sultan
ließ die Palaſtwachen und Leibdiener Mann
für Mann in die Verbannung ſchicken und
durch zuverläſſige Leute erſetzen.
Nach den neueſten Berichten haben in Galata,
der vornehmlich von Armenien bewohnten
Vorſtadt von Konſtantinopel bereits wüſte
Schlägereien ſtattgefunden, die eine
blutigeJnterventionder Polizei zur Folge
hatten. Die Geſchäfte wurden geſchloſſen,
die Häuſer verbarrikadirt, Die Pantk iſt
allgemein. Die Zuſtände ſind derart, daß man ſich
auf Alles gefaßt wachen muß. Jſt doch jetzt ſogar
der öſterreich- ungariſche Konſul in Seves
(Macedonien) von Aufſtändiſchen entführt
worden, die für deſſen Freigabe ein Löſegelso von
10000 Pfund verlangen. Während es den An-
ſchein hatte, daß auf Kreta ſeit Einführung der
Reformen daſelbſt die Ruhe vollſtändig wieder her-
geſtellt ſei, treffen jetzt Telegramme ein, wonach die
Lage auch dort wieder beunruhigend iſt.
Bei Kanega wurden abermals zwei Chriſten
ermordet. Die Stimmung der Türken auf Kreta
iſt eine derartig gereizte, daß neue Wirren ſehr
leicht entſtehen können,

Aſien. Der chineſiſche Vicekönig Lihung-
tſchang befindet ſich z. Z. auf der Heimreiſe
nach China. Jn Vancouver erküärte er, nach
ſeiner Heimkehr werde er das große Werk der Ent
wickelung Chinas namentlich auf dem Gebiete des
Ackerbaues, des Bergwerksbetriebes, des
Eiſenbahnbaues e. beginnen.

Auſtralien. Ein mit wiſſenſchaftlichen Forſck
ungen betrautes Detachement des öſter-
reichiſchen Kriegsſchiffes „Albatros“
wurde in dem Gebirge der Südſeeinſel Gualda-
cauar von Eingeborenen überfallen. Vier
Perſonen wurden getödtet, 6 verletzt. Viele Ein
geborene ſind erſchoſſen worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Graf Hompeſch, der Vorſitzende der Centrumsfraktion

des Reichstags, vollendete am Mittwoch das 70. Lebens-
jahr, Es wurden ihm zahlreiche Ehrungen zu theil.

Die Landtag serſatzwahl in Aachen für den Land
gerichtsrath Jeruſalem (Ctr.) iſt auf den 20. Oktober
feſtgefetzt worden.

Handſchreiben des Kaiſers an den König
von Sachſen

Nach Abſchluß der Manöver hat der Kaiſer an
den König von Sachſen ein Schreiben gerichtet,
worin es heißt

„Beim Scheiden aus Ew. Majeſtät Landen, in denen die
diesjährigen lehrreichen Herbſtübungen zum größteen Theil ab
gehalten worden ſind, iſt es mir ein tiefempfundenes Bedürfniß,
meiner lebhaften Anerkennung über den vortrefflichen
Zuſtand des fächſiſchen Armeekorps eruent Aus
druck zu verleihen. Wie ſchon die Parade, dieſer ſichere
Prüfſtein für Haltung und Disziplin, eine vorzügliche war, ſo
führten die nachfolgenden, vielfach mit großen Anſtrengungen

erhalten, ſtarke Patrouillen durchziehen Straßen und

Anarchiſten- Verhaftungen in

verbundenen Felbmaubvoer die kriegsmäßige, Ausbildung von
Sachſens Söhnen wiederum in der Vollendung vor. Sie
gaben beredtes Zeugniß davon, daß der Feldherrnublig
Ew. Majeſtät unausgeſetzt und zielbewußt zum Wohle des
geſammten Vaterlandes auf ſeinen Kriegern ruht und der Geiſt
der Väter in ihnen fortlebt. Ew. Majeſtät bitte ich, auch Jhreg
Truppen und Führern danken und ausſprechen zu wollen
daß mich der Verlauf der diesjährigen Uebungen mit ganz
beſonderer Befriedigung und feſter Ueberzeuzung von ihrer ſteten
Kriegstüchtigkeit erfüllt hat.“

Zum Schluß ſpricht der Kaiſer ſeinen wärmſten
Dank für die herzliche Gaſtfreundſchaft aus,
welche ihm von dem König Albert und den Truppen
überall von Sachſens Land und Leuten bereitet
worden iſt.

Zu der Entdeckung eines anarchiſtiſchen
Dynamitkomplotts.

Anarchiſten- Verhaftungen haben, wie
ſchon kurz gemeldet, in Frankreſch, Belgien, Holland
und England ſtattgefunden. Ju der Antwerpener
Vorſtadt Berchem entdeckte man eine förmliche
Dynamitbombenfabrik. Die Beſitzer derſelben,
zwei Engländer, wurden verhaftet,. Ueser die Ver
haſtung von zwei Dynamitarden in einem Hotel zu
Rotterdam wird berichtet: Sobald die Polizei
von der Ankunſt der Dygamitarden Kenntniß er-
halten hatte, ließ ſie Nachforſchungen anſtellen und
fand in einem Hotel zwei Perſonen, Walloce und
Haines. Jn dem Zimmer wurden Exploſions-
maſchinen aufgefunden, ſowie eine theilweiſe zerriſſen
Korreſpondenz. Die Feſtgenommenen ſind zwei
Anarchiſten, die Beziehungen mit Anarchiſten in
Glasgow unterhielten und ſich bemüht hatten,
einen Pletz auf dem am Mitiwoch nach New-Yori
abgegangenen Dampfer zu erhalten. Jn Boulogne
(Frankreich) iſt der Jrländer Tynan, der Urheber
des Attentats im Phönixpark 1882, verhaftet
worden. Er war kürzlich aus Amerika zurückgekehrr,
Jan Glasgow wurde der Anarchiſt Bell feſt
genommen.

Wie verlautet, handelte es ſich bei dem von den
Verhafteten angezettelten Komp'ott um ein angar-
chiſtiſches Dynamitkomplott, von welchem
das Londoner Zentral-Poltzeibureau ſchon ſeit einiger
Zeit Kenntniß hatte. Eine Bande von am erika-
niſchen Fentern beſchäftigte ſich damit, eine
Reihe von in England auszuführenden Attentaten
vorzubereiten, die Schrecken verbreiten follter. Das
BVorhaben wurde aber durch die Wachſamkeit des
Chefs der Londoner Geheimpolizei entdeckt, der die
Mitglieder der Bande, welche ihr Hauptquertier in
Antwerpen hatte, überraſchen ließ. Die Wiit-
glieder wurden gerade in bem Augenhlick verhaftet,
als Alles zur Ausführung des Planes reif war.

Die „Jndependance Belge“ in Brüſſel da-
gegen zweifelt kaum mehr daran, daß eine inter-
nationale Anarchiſtenverſchwörung vor-
liegt, welche anläßlich der Rundreiſe des
Zarenpaares ein Attentat in großem
Stile plante. Wie aus Kopenhagen mit-
getheilt wird, ließ die Nachricht von den Anarchiſten-
Verhaftungen in Rotterdam, Voulogne und Glasgow
den Zaren unbekümmert, beunruhigte indeß ſeine
Angehörigen. Der engliſche Geheimpoliziſt Obrien,
welcher in Antwerpen weilt, erklärt offen, es
handle ſich um ein Attentat gegen
den Zaren. Bei den in Rotterdam feſt
genommenen Anarchiſten Wallace und Haines
fand man 12 Dynamitbomben und 40000 Mark
Baargeld. Die belgiſche Polizei entwickelt eine
fieberhafte Thätigkeit; man vermuthet, daß mehrere
Verſchwörer ſich in Brüſſel, Antwerpen und Lüttich
verſteckt halten. Jn Antwerpen fand die Polizei
eine umfangreiche Korreſpondenz der verhafteten
Anarchiſten durch welche angeblich verſchiedene
Perſonen kompromittirt werden. Pariſer Blätter
behaupten, das Komplott ſei ausſchließlich gegen
England gerichtet geweſen. Der in Boulogne
verhaftete Jrländer Tynan iſt geſtändig, Verſchwörer
zu ſein, beſtreitet jedoch jede Abſicht, ein Attentat
verüben zu wollen. Gegen ſeine Verhaftung erhebt
er Proteſt. Auf die Verhaftung Tynan's waren
nach den Attentaten im Londoner Phönixpark
100000 M. Belohnung ausgeſetzt. Dieſes Ver-
ſprechen iſt bisher nicht zurückgezogen worden.

Aus London wird noch gemeldet, daß weitere
Dublin

bevorſtehen,
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Feld Verpachtung.
Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Nachmittags 6 i Uhbr,
ſoll das der Gemeinde MeuſchauKehörige Planſtück Nr. 23 der
Karte an der weißen Brücke nach dem
Löpitzer Wege gelegen, 2 Ikt. 70 Ar
40 m enthaltend, ſowie eine Parzelle
an der Faſanerie, ca. 0,50 Ar enthaltend,
im Schmidt'ſchen Gaſthauſe meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. [3239Der Gemeindevorſtand.
600 Mark S

von Geſchäfts und Grundſt. Beſitzergegen Sicherheit und hohe Zinſen geſacht,

Adr. u. A. B. 3202 a. d. Kreisbl.-Exped.

Rartoſſet-Derkaup,
Doppel? gut und ſorgfältig

verleſene Kartoffeln beſter
Hualität und zwar:

Ia weiße Speiſekartoffeln,
2 PVik. 80 Pfg. pro Etr.

la Biola-Speifekartoffeln,
3 Mk. pro Etr.Ia batze iſche Speiſekartoffeln,

3 Mk. 20 Pfg. W o Ctr,we gen Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeber Woche auch
in Poſten von Centner ab-
gegeben. [3118Die Gutsverwaltung
von Carl Berger, Halleſcheſtraße 40.
Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee).

Eine Drill maſchine in ſehr gutem
Zuſtande 13ceih., iſt für den billigen
Preis von 105 Mk. zu verkaufen.
4085] R. Fägeler, Tollwitz.

Kuh mit Kalb e [4087Reinhardt ir Oberwünſch

Unſere diesjährige Campague be-
ginnt am Donnerſtag, den 24.
September er. Annahme der
Arbeiter findet am Mittwoch, den
23. r u Nach mittags
3 Uhr, auf dem Fabrikhofe ſtatt.
Anmeldunzen werden ſchon vorber
entgegen genommen. 3187

Zuckerfabrik Körbisdorf.
38 Ber garbeiter ſowie 58
Tages arbeiter zum ſofortigen
Antritt geſucht 13211Leipzi ger Braunkohlenwerke

Aktien-Gefellſchaft,Markranſtädt.
Leute zum Rübenaunsnehmen

werden angenommen auf Ritter-
gut Meuchen. Winte arbeit ge

ſichert. 4086

Unfollanzeigen

Zolldeclarativnen,
Rechnungsformul are

in allen Größen ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,

e

„Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-thalern, überſeeiſchen c. Briefmarken,
werden gebeten, ihre werihe Adreſſe
unter H O. 620 in der Expedilion des

„Merjeburger Kreisblatt baldigſt
niederzulegen. [3243Per 1. October oder ſofort kann ein
n Mädchen als Kochlehrling,
zur Erlernung der feineren Küche,
eintreten. Halle, CentralHotel,
4091 am Markt.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Jahrmarkt findet den 22.

bis 23. d. Mts. ſtatt. [3242Horburg, den 14. September 1899.

De nene Wort.S peiſekartoffeln,gute, e Sorten, verkaufe regelmäßig in jedem Quantum zum Preiſe

von M. 2,50 pro Etr. Fci. Ria Prat
Suche ſofort oder 1. Oktober ein

Mädchen von 15 bis 17 Jahren
ins Haus. „[4987J rau FKlooß, Schotterey.

L junges Dienſtmädchen geſucht.
Daſelbſt 1 mitti. Hofhund zu verk.
4094]) Markranſtädt, Nordſtr. C.

Junges, zuverläſſiges Mädchen
anſtändiger Eitern zum 1. October für

ein Kind geſucht. (4088Lauchſtädt, Parkſtr. 20!, 1 Treppe.
Junges Dienſtmädchen vom
Lande ſucht zum 1. October er. [4093

Frau Lydia Her Lützen
Eine Viehmagd von 16-—-20Jahren für ſofort geſucht. (4088

Zöllſchen, Gut Nr. 6.
Tüchtige

gelernte Banſchloſſer
ſuche für guten Lohn und
dauernde Beſchäftigung.

G. Kamprathkz, Halle a. S.,
3165 Alter Markt 6.

Ordentliche Dreſcherfamilie zum
ſofortizen Antritt geſucht.

Ferd. Webex, Ober-Clobicau.
Ordentlicher Ochſenknecht

wird geſucht auf 14096Rittergut Starsfedst.
Ordentlichen Pferdeknecht

ſucht E. Frauenheim,
4089] Wützer,z Kuhfütterer und 1 Knecht

ſudt r46090] Groß Gräfendorf.
Zum Füttern von einigen

zwanzig Kühen ſucht eine ge
eignete Perſon bei hohem Lohn
zum ſofortigen Antritt [4092

Schu ma zazz, Großgörſchen.

2 verheirathete Ochſenan-
ſpänner auf Rittergut Groß-
görſchen geſucht. [4095

C. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt:

hundstäbe, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtchen.

Wagen Haus undbis zu 322Ctr. Küchen
mit z geräthe,abgedrehten e Hobelbänke,

Eiſenachſen, J 9gut beſchlagen. Vogelkäfige.
25 35 50 75 100 150 kg Tragkroft
5,50 8,50 11. 14 16, 50 27 M., geſtrichen

Wachtelbäuser, Flug- und Heckhbauer,

Einsaitz- e Gesangs-bauer, e Kasten.
Muſter-Packete [2732
9 Stück ſortit e Man
für Canarie verlangezüchter M. fre.

[4089

Avis für die Herren Aerzte und Eltern

5 der nähr-HZwieback,
kalkohosphathal c N ſchlecht genährte (atrophiſche) knochenſchwachehrmittel für ſch hlech

raitiſche) Kinder. 3112Ia r Reh.
erkauf bei

zWelchen Kaffee zufatz nehn ne ich
KaffeeEſſenz Gebrannter Sprup oder Zucker! Jſt nur Färbemittel.

viel zu hoch im Preiſe. Niemals
Kaffee Gewürz? Kaffee iſt würzig genuz und

Würze, wie Feigen u. ſ. w.
Malz- bezw. Getreide Kaffees? Harmloſe Zutkaten, welche ſehr billig

ſein müſſen. Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee ge
kocht ſchme ken ſie dünn und fade belebend wirken ſie niemals

Cichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Wagre, unter richtigem
Namen, aber nicht unter trügeriſchen KaffeeBene nnungen

verlangt keine weitere

Der beſte Cichorien, der beſte oſſeeruſas iſt der geſetzlich ge
ſchützte „Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau.“ Derſelbe iſt überall zu haben in Packeten und
B üchſe! n, ſowie auch in Tafeln mit Workek-Kinthetlugg,

wodurch der Verbrauch ſich genau regeln läßt!
Jch m alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker

Cichorien und erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen

und bekömmlichen Kaffee! (3074
Um jedem unſerer

ertichen Keletzböucdie Möglichkeit zu geben, ſich

e ht euen e ürgerivertraut zu machen, haben wir eine billige Volksausgabe d el en e

Text und ausführlichem Sarg in handliche m Großoct avForn mat gut gebunden

mit Leinenrücken bezogen und verkaufen dieſelbe in unſerer Ervped ition mit

ar V k. L.unſeren ſämmtlichen Ausgabeſt tellen koſtet das Exemplar
franco nach auswärts

Jn
Mk. 1,10, frei ins Haus durch unſer Trägerperſonal und
pro Exemplar.

Verpackung) Wik. 1.20.

Werseburger Kreisblatt-Expedition,

Beſtellſchein.
(Gefl. ausſchneiden und an die Merſeburger Kreisblatt-Exped

(incl.

ition einſenden).

Unterzeichneter beſtellt hiermit bei der Merſeburger Kreisblatt- Expedition

Exempl. Bürgerl. Geſetzbuch, geb.
zum Preiſe von Mark 1.20 p. Exempl. frei ins Haus.

Beirag folgt anbei.

Wohnung:

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Forrmrböce). tiefert alle Sorten [3154

A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath undAuskunft wie ich davon befreit und

geſund geworden bin, [1198
Koch, Königl. penſ. Förſter,

Pömdſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

iſeh Bange Verkechn eſo mm

unt. r. Holzminden unvor m. 5 et
M- aschinen- und Mühlenbanschule 3

mit Verptlegungsanstalt. Dir L. Haarmanu. S

Mieths-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Danls.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Theilnahme beim Be-
gräbniss meiner lieben Mutter,
unserer guten Tochter, Schwester,
Schwiegertochter und Schwägerin
Prau Friederike Pollert,

geb. Finkgrätfe,
sagen Wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank. [3245
Merseburg, d. 16. Septbr, 1896
Die tieftrauernden Hinterbliebenen,

]]CclcCr THeute friſch eingetroffen:
Hochfeine Altdeuiſche Brühwürſt
chen, à Paar 25 Pfa., Dresdener
Delikateßwürſtchen, à Paar 20 Pf.,
Braunſchweiger Sardellen, Trüffel-
und ff. Leberwurſt, ferner: delikate
Lachsheringe, Kieler Fettbücklinge,
hochfeine Flensburger Spickaale,
Flundern, Bratheringe, Aalbricken,
Aal in Gelee, Sardellen, Sardinen
und Citronen, feinſte Marke
Mohr'ſche Margarine, faſt wie
Naturbutter, empfehle zu billigſten
Preiſen. Fr. Th. Stepham,
3241] Altenburger Schulplatz 6.

Sehäfer,
Merseburg.

Kleiderstoſfe Seidenwaaren
Damen-Confection Leinen

Wäsche Baumwoll-
waaren Bettwaaren

Gardinen Möbelstoſfe
Oberhemden Cravatten

Shlipse. 3182
Ausstattungsgesechäft.
Solide Bedienung
Billige Preise.

Cnolter. 1e jetent nen er

a A.I e u. W re o
S redenZu haben i. allen durch unsere Plabaio

Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

Ein großer Poſten Haſerſgren
iſt billig abzugeben 3244Neumarkt Nr. 359.

Deutſchland
Illustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen-
und Markte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen, wort ein hübſches Bild

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr m
e 1897

Sprechz.:
9--11 Uhr Vorm.
78 Nachm.

jeder Art streng
Wissenschaftlichen Naturheilkunde.

II be mick in FIerseburg als
Vertreter der arzueilosen Meil-

Weise niedergelassen und behandle Kranke
nach den Grundsätzen der

[3222

M Fr,Altenburger Schulplatz 3.

iſt die

Unter der Deviſe

der Ged ieger heit
täglich neue Leſer.

„Imperium et libertas“ hat ſich dieſe
50 000 Abonnenten im Sturm erobert und gewinnt dank ihrer Eigenart, dank

und Reichhaltigkeit ihres
Erſcheint täglich,

Be Preis Vierteljührlich 1 Mk. 50 Pfg. (Kleine Ausgabe 1 MKk.) bei der Post.

Parteilos aber nicht farblos
Berliner Tageszeitung großen Stils

„Deutſche Warte“.
Zeitung mehr als

Jnhalts, ſowie der Knappheit ihres Stiles
auch Montags.

[3214

El S h,s Stunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt- u. Meſanram
s Reſtaurant.
Nittagstisch

von 12-2
Speis en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

m
S

in Leipzig,
Buch und

1400 gegründet 1872,

v

e

J J J FEu-0 e
e ee
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Vereine
werden

7

SS 2

W Wz e9 h S g

J. oben
Muſikalien-Handlung,

Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale

e Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

S Hamburger Raffee.
Fabrttat kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

empfiehlt ſeine Fabrikate

Uhr.

2c,

gebeten,
ſich rechtzeitig vor

her anzumelden.
Ergebenſt

Br.

Gaeene
J. C. Petzold, Magdeburg

(365
in unübertroffener. Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Plechmikum emg v
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler-,

pract.

S der Vorſtand des Landwirthſchaftt.

Radfahrer Verein

Wanderlust“,
Moerseburg.

Sonntag, den 20. d. Mts.:
I. Stiftungsfeſt,

beſtehend in Nadwettfahren auf
der Weißenfelſerſtraße, Preis-Corſo,
fahrt durch die Stadt, Garten-Concert u. Ball im „Casino

Die Rennen werden in Gemein-
ſchaft mehrerer auswaärtiger Vereine
abgehalten und beginnen präcis
2 Uhr, wozu wir alle Sportsfreundeganz ergebenſt einladen. Am Stan

Kilometerſtein 17,5, wird während der
Rennen Concert ſtattfinden. Für
Erfriſchungen iſt beſtens geſorgt. [3236

Der SeGesangverein.
Freitag, 7 und 7 Uhr: c

deutſches Nequiem von Br ahms.

S Anzug-,Paletot- 9
2 etc. Stoffe W

direct v. Fabrikplatz an Private! 5
große Erſparniß! Muſter franco!
Cotibuſer Tuch-Manufakrur
Franz Böbme, Cottbus 72. O

jeder Art, b

S

Krankheiten ſonders e
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich! Ueber 1290 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 12572
Htto Fräedel, Braunſdweig 21.

Junge Feute,welche zur Fandwirthſchaft
übergehen,

oder ſich zum SekonomieVerwalter,

Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech-
nungsführer und ämtsſekretär ausbilden

wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174

Beamten Bereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

S Technikum Zwei Bahn-S m RHöchkster Strolitz Stunden von

Auszeichnung BerlinElektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

a und Architektur-Schule.
Täglieher Eiatritt. Dir Hittenkofer.

G 2Nilitär Vorbereitun

J KnſtaktH ErKurt, Schlöſſerſtraße 19.
J ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
Z eyamina. Beſte Reſultate in
S kürzeſter Seit Vorzügliche Re

ferenzen. Ausführliche Proſpecte Penſion.

V. Trippenbach.
wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt.

S Skat.nicht zu junge Herren, welche

wöchentlich einmal zu einem gemüthlichen

unter
in der Kreisblatt-

iſt pro 10 ßf zu haben ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund, Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-Shkat zuſammen kommen wollen, werdenStüd für g. in der in Poſtkollis von 9 Pfund an r ber. T ler u. Heizerſchule. r um Niederlegung der Adreſſe
eis a P ition. 1547) Ottenſen b. Ha mburg. 2089] die Direktion Expediſion gebeten.

Druck und Verlag der „Merſ burger Kre jeblattDruckerei“ (J. Leid holdt), Merſeburg Altenburger Squlpir ö.
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Weilage zu Nr. 219 des „Merſeburger Kreisblatt vom 18. Hepkember 1896.

Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg pro 1895/96.

II,
Das Waſſerwerk. Jm Berichtsjahre 1895/96

hat eine Erweiterung des Rohrnetzes in der Lauch-
ſtädter Straße ſtattgefunden, es ſind 308 m 100 mm
im Durchſchnitt weite und 680 m 80 mm weite,
zuſammen 988 laufende m gußeiſerne Muffenrohre bis
zu dem Fabrikgrundſtück der Herren Marckſcheffel

Co. nebſt 2 Hydranten und 1 Schieber verlegt
worden. Neue Anſchlußleitungen wurden 18 aus-
geführt gegen 22 im Vorjahre; jetzt beſtehen 1016
Anſchlüſſe. Zwei private Blitzableitungen
ind an die Waſſerleitungsrohre angeſchloſſen.

Rohrbrüche haben nicht ſtattgefunden, an den Zu-
leitungen ſind jedoch 12 Defekte zu repariren geweſen.
Die ſämmtlichen Hydranten wurden einer beſonderen
Reviſion unterzogen, und mußten im Laufe des
Jahres 6 neue Spindeln eingebaut werden. Das
Hochreſervoir im Kaiſer FriedrichThurm iſt äußerlich
mit neuem Anſtrich verſehen. Auf der Pumpſtation
in Röſſen hat eine äußere Reviſion der beiden
Dampfkeſſel durch den Königlichen Gewerbe-
Inſpektor ſtattgefunden. Der Befund hat zu
keinerlei Erinnnerungen Veranlaſſung gegeben.
Das geſammte Rohrnetz und das Hochreſervoir
ſind im Betriebsjahre zweimal gründlich gereinigt
worden. An den Kondenſatoren der beiden Dampf
maſchinen auf der Pumpſtation in Röſſen ſind die
Cylinderdeckel umgearbeitet, Deckel mit Hals und
Stopfbuchſen eingerichtet, Stopfbuchſen und Grund-
futter ausgedreht, durchgehende Kolbenſtangen von
Delta-Metall angefertigt, die Kolben nachgedreht
und Schutzrohre angebracht. Die beiden
Kurbelzapfen für die Geſtänge ſind erneuert.
Die geförderte Waſſermenge bettug 1895196
363 164 cbm gegen 398 827 cbm im Jahre 189495.
Es ſind alſo im Jahre 1895 96 S 35 673 cbm Waſſer
weniger gefördert als im VBorjahre. Die ſtärkſte
Monatsförderung (50 940 cbm) fand im September
1895, die geringſte (17377 cbm) im Februar 1896
ſtatt, die ſtärkſte Tagesförderung (2135 obm) am
28. September 1895, die geringſte (413 cbm) am
15. Mai 1896. Die durchſchnittliche Tagesförderung
betrug 995 cbm gegen 1093 cbm im Vorjahre.
Nach dem Geſammtverbrauch entfallen auf jeden
Einwohner der Stadt (18 400 Seelen angenommen)
pro Tag 54 Liter gegen 58,1 Liter im Vorjahre.
Die Arbeitszeit der Dampfmaſchinen betrug 2633
Stunden gegen 2888 Stunden im Vorjahre. Der
Kohlenverbrauch ſtellt ſich auf: 124 948 kg zum
Anheizen und 662580 Kg zum Betrieb zuſammen
auf 787528 kg oder 67 Wagenladungen. Dieſe
67 Wagenladungen Kohlen verurſachten inel. Fracht
eine Ausgabe von 2901,10 M. gegen 2987,70 M.
für 70 Wagenladungen im Vorjahre. Für Schmieröl
und ſonſtige Materialiern, Licht und Heizung für
Maſchinenmeiſter und Heizer ſind 444,78 M. aus-
gegeben gegen 485,56 M. im Vorjahre. Die
Reinigung der Dampffeeſſel erfolgte während des
Betriebsjahres viermal und ſind dafür 32 M. ver
ausgabt worden. Das hinter der Pumpſtation am
Röſſener Wege belegene Stück Land, welches ſich
zur Verpachtung nicht eignete, iſt nach den Be
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden als Anlage
hergeſtellt und mit Sträuchern bepflanzt worden.
Die Einnahmen der Waſſerwerkskaſſe betrugen
49 473 M. 84 Pf., die Ausgaben 50 939 M. 74 Pf.;
mithin war ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe in
Höhe von 1465 M. 90 Pf. erforderlich. Die
Waſſerwerkskaſſe ſchuldet jetzt der Kämmereikaſſe noch
505 600 M. und der Sparkaſſe 27327 M.

Volksbad. Jn dem dem Schulbad in der
Altenburger Schule gegenüber liegenden gleich großen
Raume iſt ein Volksbad in der Weiſe hergeſtellt,
daß daſelbſt ein Badeofen aufgeſtellt und 6 Brauſe-
bäder und ein Wannenbad eingerichtet wurden.
Die Koſten der Anlage betrugen 3609 M. 86 Pf.,
davon wurden 3500 M. aus den Revenüen Ueber
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen. Das
Volksbad iſt im April d. J. und zwar zunächſt
nur auf 2 Toge in der Woche, nämlich Freitags
Nachmittags von 5-—-8 Uhr für Frauen und Sonn
abend Nachmittags von 5--9 Uhr für Männer

Jnſerate im Betrage

eröffnet. Ein Brauſebad koſtet 10 Pf., ein Wannen
bad 25 Pf. Die Anſtalt hat ſich bisher eines ſehr
lebhaften Zuſpruchs erfreut, und es iſt inzwiſchen
bereits erforderlich geworden, ſie für Männer auch
noch Mittwochs Nachmittags von 5--9 Uhr zu
gänglich zu machen.

Anpflanz ungen. Für die Unterhaltung und
Ergänzung der ſtädtiſchen Anpflanzungen Anlagen
und Baumſchulen ſind 3937 M. 52 Pf. (Etat
5000 M. verwendet. Die Einnahmen aus der
Kirſchnutzung betrugen 2352 M., aus der Hartobſt-
nutzung 272 M., aus der Holznutzung 32 M. Die
Ausgaben für Unterhaltung der Kommunikationswege
und deren Anpflanzungen 1644 M. 22 Pf. (Etat
1500 M.), für die Reinigung des Kliabettes
77 M. 80 Pf. (Etat 2900 M.) Der Verſchönerungs-
Verein hatte am Schluſſe des Jahres 1894 einen
Kaſſenbeftand von 1418 M. 67 Pf. im Jahre 1895
eine Einnahme von 937 M. 40 Pf. zuſammen
2356 M. 7 Pf. Er verausgabte 609 M. 58 Pf.
und behielt demnach 1746 M. 49 Pf. Beſtand.

Gewerbeweſen und Gewerbepolizei.
Hauſirgewerbeſcheine wurden zum Handel 45, zu
Schauſtellungen, zum Carouſſelbetrieb und zum
Muſikmachen 7 beantragt. Arbeitsbücher ſind 196
Stück ausgefertigt. Anträge anf Entſcheidung ge
werblicher Streitigkeiten ſind 26 (gegen 21 im Vor
jahre) eingegangen davon wurden 9 vor der Ent-
ſcheidung zurückgenommen, 11 durch Vergleich, 5 durch
Entſcheidung erledigt und 1 wegen Unzuſtändigkeit
abgewieſen. Die Reviſtonen der Fabriken, der
Bücher der Trödler, der Geſindevermiether
fanden regelmäßig ſtatt und gaben zu weſent-
lichen Erinnerungen keine Veranlaſſung. Auf
Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April 1895
erfolgte am 14, Juni 1895 eine Aufnahme über
die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der
Berufsverhältniſſe ſowie über die landwirthſchaft-
lichen, forſtwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe

(Berufs- und Gewerbezählung). Die Zählung
wurde hier unter Leitung einer Kommiſſion von
freiwilligen Zählern ausgeführt und es wurden in
4360 Haushaltungsliſten 8992 männliche und 9444
weibliche, zuſammen 18436 Perſonen als anweſend
eingetragen und 530 Landwirthſchaſtskarten ſowie
598 Gewerbebogen ausgçeüllt.

Handel und Verkehr. Die Einnahmen an
Marktſtandsgeldern auf den Wochenmärkten haben
2946 M. 2 Pf., euf den Jahrmärkten 518 M.
90 Pf,, auf den Viehmärkten 13 M. 56 Pf., an
Standgeld für ſonſtige Benutzung der öffentlichen
Plätze 718 M. 10 Pf. betragen. Außerdem ſiad
an Pachtgeld für das Recht, an den Wochenmarkt-
tagen auf dem Marktplatz Bänke für die Verkäufer
auſzuſtellen, jährlich 510 M. gezahlt worden,

Verkehrs verhältniſſe bei dem Kaiſer-
lichen Poſtamte für das Kalenderjahr
1895. Das Poſtamt iſt Abrechnungspoſtanſtalt für
die Kaiſerlichen Poſtagenturen Frankleben, Groß
kayng, Körbisdorf, Neumark (Bez. Halle), Pretzſch
bei Merſeburg und Zöſchen. Der Beſtellungsdienſt
im Orte findet ſtatt: a. an Wochentagen: 4 mal
für gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
und Zeitungen und 2 mal für Packete, Poſt
anweiſungen und Werthſendungen b. an Sonn-
tagen: nur 1 mal für ſämmtliche Sendungen. Die
Ortſchaften im Landbeſtellbezirk haben an Wochen-
tagen einen 2 malige und an Sonntagen eine
1 malige Beſtellung. An Sonntagen findet die Be
ſtellung von Packetſendungen im Landbeſtellbezirk
nicht ſtatt. Der Telegraphenbetrieb iſt mit dem
Poſtdienſte vereinigt. Im Orte ſtad 3 amtliche
Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen. Poſtbriefkaſten
ſind aufgeſtellt im Ortsbeſtellbezirk 17 Stück, im
Landbeſtellbezirk 15 Stück. Der Dienſtbetrieb wird
von 16 Beamten und 28 Unkerbeamten wahrge-
nommen. Aus den Verkehrsüberſichten iſt Folgendes
mitzutheilen: Es betrug 1) der Vrieſverkehr: a. ein
gegangene Briefſendungen 1467 700 Stück, b. auf-
gegebene Briefſſendungen 1572 194 Stück. 2) Der
Packet und Geldverkehr: a. eingegangene
Packete ohne Werthangabe 108 315 Stück, b. auf
gegebene Packete ohne Werthangabe 90852 Stück,
e. eingegangene Packete mit Werthangabe 1441 Stück
mit 8 160 383 M., d. aufgegebene Packete mit
bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

Werthangabe 1025 Stück mit 12478 350 M.,
e. eingegangene Briefe mit Werthangabe 7391 Stück
mit 16 629 750 M., t. aufgegebene Briefe mit
Werthangabe 9070 Stück mit 19654690 M.
3) Rachnahmeverkehr a. eingegangene Nachnahme-
ſendungen 11549 Stück mit 138 588 M., d. auf-
gegebene Nachnahmeſendungen 4238 Stück mit
12 714 M. 4) Poſtauftragsverkehr: a. einge-
gangene Poſtaufträge 4186 Sück mit 400 228
M., b. aufgegebene Poſtaufträge 3097 Stück
5) der Poſtanweiſungsverkehr: a. eingegangene Poſt-
anweiſungen 54555 Stück mit 2674043 M.,
b. aufgegebene Poſtanweiſungen 82 185 Stück mit
4680 737 Mk. 6) der Zeitungsverkehr: Jm Orte
erſcheinen 3 Zeitungen mit 5164 Exemplaren
und 645 708 Nummern. Auswärts erſcheinende
Zeitungen ſind in 2718 Exemplaren und 760 308
Nummern bezogen worden 7) der Telegramm-
verkehr Aufgegebene, eingegangene und im Durch-
gang bearbeitete Telegramme waren es im Ganzen
39005 Stück; die Finanzergebniſſe waren folgende
a. etatsmäßige Einnahmen 177333 M., b. etats-
mäßige Ausgaben 97475 M., e. nicht etatsmäßige
Einnahmen 4755 126 M., d. nicht etatsmäßige
Ausgaben 2713 357 M.

Provinz und Umgegend.
r Querfurt, 15. Sept. Heute Nach

mittag gegen -3 Uhr ertönten wiederum Feuer
ſignale in unſerer Stadt und zwar brannte im
Gehöft des Roßſchlächtereibeſitzers Beßler auf dem
Lederberge, woſelbſt ſchon am Sonntag Abend die
Scheune niedergebraunt iſt, das Pferdeſtallg e-
bäude. Raſches Eingreifen konnte das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränken, trotzdem an dem brennenden
Stallgebäude nicht mehr viel zu retten war und ſich
die Hauptthätigkeit der Feuerwehren darauf erſtrecken
mußte, die direkt angrenzende nachbarliche Scheune
u. ſ. w. zu ſchützen. Geſtern Abend ſchon ſoll auf
dem Hausboden des Beßler' ſchen Gehöftes ein
Brand gleich im Entſtehen wieder gelöſcht und
ein weiteres Umſichgreifen verhindert worden ſein.
Wegen Verdachtes der Brandſtiftung wurde
heute Nachmittag ein ſeit einigen Tagen bei Beßler
zugereiſter und in Beſchäftigung ſtehender fremder
Arbeiter verhaſtet.

Halle. Die hieſige Staatsanwaltſchaft ſetzt
300 M. Belohnung aus auf Ermittelung des
Urhebers eines Eiſenbahnfrevels, vrr in der
Nacht zum 4. Auguſt auf der Strecke Hergisdorf-
Sangerhauſen verübt worden iſt. Um den 12 Uhr
25 Min. in Hergisdorf abgelaſſenen Perſonenzug
zum Entgleiſen zu bringen, iſt bei Breisfeld
am Anfang einer Kurve, wo neben der Hauptſchiene
eine Zwangsſchiene lag, in den Zwiſchenraum ein
Schienenſtück von Meter hineingeſchoben worden.

f Roßla. Der Fremdenverkehr über
Roßla nach dem Kyffhäuſer iſt trotz der un
günſtigen Witterung noch ſehr ſtark, Sämmtliche
Gaſthöfe ſind immer voll beſetzt und müſſen Nacht-
gäſte noch öfter abgewieſen werden. Vom nähhſten
Jahre ab wird der Fahrprets behördlich feſtgeſetzt
und wird auch eine ſcharfe Kontrole über Pferde-
und Wagenmaterial ausgeübt, da es vorgekommen
iſt, daß Wagen kurz nach der Abfahrt zuſammen
gebrochen ſind.

f Saalfeld. Seit einigen Tagen ſind in
mehreren Familien hier Erkrankungen durch
Genuß von Wurſt, die aus einer hieſigen
Fleiſcherei bezogen war vorgekommen. Es ſind
etwa 25 Fälle bekannt geworden. an nimmt
an, daß ſich ſogen. Wurſtgift in der genoſſenen
Wurſt gebildet hatte. Ein Ueberbleibſel der
verdorbenen Waare iſt zur Unterſuchung nach Jena
abgegangen.

Löbau. Die „Oberlauſitzer Zeitung und
Nachrichten“ ſchreiben: Am Sonnabend Nachmittag,
als das 22., Jnfanterieregiment aus Gleiwitz zur
Verladung nach dem Bahnhof Löbau marſchirte,
brach ein Soldat ohnmächtig zuſammen.
Hierbei beging ein Unteroffizier die unglauvliche
Rohheit, den angeblich „Betrunkenen“ durch
Fauſtſchläge und Stöße in's Geſicht wieder
zum „Bewußtſein zurückrufen“ zu wolen. Dem
Soldaten ſtürzte ſofort ein Blutſtrom aus Mund

ſogleich zu bezahlen.
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und Naſe, ſo daß man ihn zunächſt in ein Haus
der Bahnhofſtraße unterbrachte, bis eine Droſchke
kam, die ihn in's Wagenlazareth transportirte.
Das zuſchauende Publikum gab ſeiner Empörung
über die Rohheit des Unteroffiziers unverhohlen
Ausdruck. Einen ſchrecklichen Tod durch
Verbrühen fand das zweijährige Töchterchen einer
Familie in Altlöbau. Das Kind tummelte ſich mit
anderen Geſpielen in der Stube, in der eben ein
großer Topf mit kochendem Waſſer für den Gebrauch
im Hauſe niedergeſtellt worden war. Jnfolge einer
unglücklichen Bewegung des Kindes kam dieſes zu
Falle und ſtürzte in den Topf. Das arme Weſen
war am Körper ſo erheblich verbrannt, daß ſchließ
lich der Tod ſeinen Qualen ein Ende machte.

F Cotta. Der Bär, welcher, wie gemeldet,
den Knaben Leſtmann im Cirkus Maine angefallen
hatte, iſt noch am ſelben (Sonntag) Abend auf
Veranlaſſung der Beſitzerin, erſchoſſen worden.
Die Knaben, durch deren Neckereien das Unglück
entſtand, ſind unberechtigt vor der Aufführung in
den Cirkus gedrungen. Die Beſitzerin, welche durch
den Verluſt ihres Hauptzugſtückes großen Schaden
erleidet, beſuchte vorgeſtern Abend das ſchwer ver
letzte Kind und überreichte ihm als vorläufige Ent-
ſchädigung für ausgeſtandene Angſt eine enorme
Zuckerdüte.

Aus Sachſen. Seit Jahren bezahlen die
Ge meindevorſtände von Dirmingen und
Berſchweiler in Sachſen für jeden in der
Gemarkung getödteten Maulwurf eine Gebühr
von 10 Pfennig. Die Ausſicht auf klingenden Lohn
machte die Dorfjugend zu eifrigen und geſchickten
Jägern. Jhren Bemühnungen gelang es, den ſchwarzen
Dergmann faſt gänzlich aus zurotten. Die
Folgen dieſer wilden Jagd machen ſich nun den
Landleuten in recht unangenehmer Weiſe bemerk-
bar. Das Dirminger Wieſenthal, das ſonſt einen
fehr reichen Heu- und Grummetertrag gewährte,
hat das Anſehen einer Wieſe gänzlich verloren.
Das Gras iſt abgeſtorben, und der rothe Boden
tritt überall hervor. Lockert man den Boden etwas
auf, ſo findet man die Urſache dieſer Erſcheinung
auf einer handgroßen Fläche kann man auch faſt
eine Hand voll Engerlinge fangen.

Strehla. Das Hinterhans der Dezirkg
anſtalt Lis duf die Umfaſſungsmauern
niedergebrannt. Das Feuer iſt von
dem geiſtesſchwachen Anſtaltspflegling Kirſch ange
legt worden.

f Eingeſtürzt iſt ein Gerüſt auf dem Neu-
bau des Polizeigebäudes in der Landhausſtraße zu
Dresden. Ein Arbeiter wurde getödtet, einer
ſehr ſchwer und ein dritter leicht verletzt. Der
Materialſchaden iſt bedeutend

x Die Unſitte, Obſtreſte auf der Straße
wegzuwerfen, hat in Freiberg (Sachſen)
dem Turnlehrer Frieß das Leben gekoſtet.
Er kam zu Falle und zog ſich ſo ſchwere innere
Verletzungen zu, daß er nach wenigen Tagen ver-
ſtarb,

f Reichenbach, 14. Sept. Durch einen Zu-
ſammenſtoß zweier Züge hätte ſich geſtern
Morgen im Bereiche des hieſigen Bahnhofes eine
Kataſtrophe von unabſehbaren Folgen ereignen
können die aber durch ein gütiges Geſchick noch
glücklich verhütet wurde. Jn einer ſogenannten
Geleisſchleife, die wegen Neubaues einer Brücke bei
Oberreichenbach eingelegt iſt, war der von Leipzig
kommende Viehſonderzug in der ſiebenden Stunde
über das ihm gegebene Halteſignal, welches der
Zugführer vielleicht überſehen hatte, hinausgefahren,
während der von Reichenbach nach Dresden ver-
kehrende Schnellzug ebenfalls die Geleisſchleife
durchfuhr. Durch raſches Aufhalten bezw. durch
die Aufmerkſamkeit des Perſonals gelang es, die
beiden Züge, die ſich bereits auf ungefähr 100 Meter
genähert hatten, zum Stehen zu bringen und großer
Gefahr vorzubeugen.

F Annaberg, Ein ſchwerer Unglücksfall, der
den Tod eines braven Arbeiters zur Folge hatte,
hat ſich bei einem hiefigen Neubau ereignet. Ein
mit Holzwaaren ſchwer beladener Wagen ſollte
weiter geſchoben werden auf einer ſchiefen Stelle
kam dieſer zum Umſtürzen und begrub den
53 jährigen Handarbeiter Süß unter ſeiner Laſt,
während es den übrigen Arbeitern gelang, ſich noch

rechtzeitig zu retten. Süß wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er auf der Stelle verſtarb. Er hinterließ eine
Wittwe und mehrere erwachſene Kinder. Ein

an dem Unglücksfalle ſoll Niemand
reffen.

Stedt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 17. September 1896.

Die Reſerviſten ſind nunmehr
entlaſſen worden. Mit dem bekannten Reſer
viſtenſtöckchen in der Hand konnte man die ſchmucken
Geſtalten durch die Straßen unſerer Stadt ziehen
ſehen, froh, nach gethaner Pflicht wieder in die
Heimath zurückkehren zu können. Trotz aller einzelner
Bitterkeiten iſt es doch ein ſchönes Stück Leben, das
jetzt hinter den Reſerviſten liegt. Aus manchem
ſchmächtigen, behenden Bürſchlein hat die Soldaten
zeit cinen muskelſtarken, kräftigen Mann gemacht,
der ſich vor nichts fürchtet. Der Dienſt
iſt ſtreng, ganz gewiß. manches hat zum
Anfang auch hart erſcheinen wollen, aber
wenn die Lehrzeit vorüber iſt, ſieht ſich
doch alles ganz anders an, und wird dann
der bunte Rock ausgezogen, ſchweiſt unwillkür-
lich der Blick über die verfloſſenen Monate
zurück, dann kommt auch die Erkenntniß, daß doch
nichts, gar nichts überflüſſtig war, was während der
aktiven Dienſtzeit an Einzelheiten gelernt worden
iſt, daß alle dieſe nur Glieder einer ſtarken Kette
bilden. Von den Kameraden zu ſcheiden, thut weh;
weichere G. fühle durchſtürmen auch des Kriegers
Herz, wenn es gilt, dem treuen Schatz, der
Spenderin ſo manchen Magentroſtes, vielleicht für
immer Lebewohl zu ſagen. Denn wenn der Soldat
auch immer Kourage haben ſoll, Hunger hat er
auch; ſo gut die Kaſernenkoſt auch ſchmecken mag,
giebt es etwas anderes daneben, ſo wird
es nicht zurückgewieſen. Das war ſchon
zu Olims Zeiten ſo und wird ſich auch
wohl nie ändern. Nun iſt der „Waffen
Luſt“ zu Ende, des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr
abgelaufen, es gilt wieder, den Fadetn der bürger
lichen Laufbahn da anzuknüpfen, wo er vor Jahren
abgeriſſen worden iſt. Es iſt nicht immer leicht,
Gewohnheit beherrſcht den Menſchen ungemein, und
in der erſten Zeit des wiederbegonnenen Civiliſten-
lebens giebt es nicht ſelten ein ſtarkes Rückerinnern
an die Militärzeit. Zu wünſchen iſt es recht, wenn
ſich alle Wohlmeinenden der aus dem
Militärdienſt heimkehrenden jungen Leute
annehmen und ihnen Gelegenheit zu neuer, nützlicher
Thätigkeit geben. Bei den Eltern natürlich iſt die
Freude groß darüber, daß der Jange von den
Soldaten nach Hauſe gekommen iſt, aber ſie kögnen
ihn doch nicht dauernd behalten. Das Leben iſt
Arbeit, und ſind einige Ruhetage verſtrichen, in
denen wacker vom letzten Manöver und ſonſtigen
Heldenthaten erzählt worden ift, dann beginnt wieder
die Arbeit, und Hammer und Hobel, Spaten und
Axt treten wieder an die Stelle der Manneswaffe.
Sei die Heimkehr der Reſerveleute froh, ihre Zu
kunft ſorgenfrei und geſegnet!

Der Saaledampfer „Germania“ iſt
durch Kauf in den Beſitz des Herrn H. Liebau in
Raumburg übergegangen, welcher den Betrieb des
Dampfers ganz in derſelben Weiſe weiterführen
wird, wie ihn der ſeitherige Beſitzer, Herr Emil
Barthz, in die Wege geleitet hat.

Wie man Kinder für etwaige Ungezogenheiten
nicht züchtigen ſoll, dies war dem Schacht-
meiſter Friedrich Peege und dem Geſchirrführer
Guſtav Hartung von hier klar gemacht, da beide
vom hieſigen Schöffengericht wegen körperlicher
Mißhandlung verurtheilt worden waren, Peege
zu 60 M. Geldſtrafe oder 12 Tagen Gefängniß,
Hartung zu 20 M, oder 4 Tagen Gefängniß.
(Wir haben ſ. Zt. über den Fall berichtet. Red.)
Hiergegen hatten die Angeklagten Berufung eingelegt
und wurde in der letzten Sitzung der Halleſchen
Strafkammer in gedachter Sache verhandelt. Jhr
Vergehen beſtand darin, daß ſie am 18. April d. J.
auf Peege's Grundſtück zwei Knaben in einen
Waſſergraben geworfen hatten. Beide Knaben

hatten ſich dort in einem Kahne des Peege
zu ſchaffen gemacht und etwas Gras vom
Grabenrande entwendet, wobei ſie erwiſcht
und, wie angegeben, geſtraft wurden. Jeder der
Angeklagten hatte einen der Knaben gefaßt und
ins Waſſer geworfen, das zum Glück nicht
ſehr tief war, ſo daß die Gefahr des Ectrinkens
ausgeſchloſſen erſchien. Aber eine andere Gefahr
hätte wohl für die beiden Knaben durch die da-
molige Kälte des Waſſers entſtehen können, als ſie,
vom Laufen warm geworden, plötzlich in ein kaltes
Bad befördert wurden. Peege und Hartung gaben
an, durch vielfach dort von jugendlichen Burſchen
verübten Unfug ärgerlich geworden und deshalb zur
Abſchreckung für Unfugſtifter einmal zur Beſtrafung
geſchritten zu ſein. Es erfolgte Verwerfung
der Berufung unter Kennzeichnung der That der
Angeklagten als eine Rohheit.

Am Mittwoch Vormittag ſtürzte in der
Gotthardtsſtraße ein Radfahrer von Auswärts
kurz vor den Pferden eines Rollwagens mit dem
Rad e. Ebenſo ſchnell wie der Geſchirrführer ſeine
Pferde anhielt, war auch der Stahlroßreiter wieder
im Sattel, ſo daß der Unfall ohne weitere gefähr-
liche Folgen blieb.

Das Rößlein eines Landwirths ſtürzte
am Mittwoch Nachmittag in der Burgſtraße infolge
eincs locker gewordenen Hufeiſens auf das
Pflaſter und konnte nur mit vieler Anſtrengung
wieder auf die Beine gebracht werden. Sonſtigen
Schaden ſchien das Thier bei dem Fall nicht er-
litten zu haben.

(Perſonalien,) Herrn Rittmeiſter von
Oheimb, Chef der erſten Eskadron des Huſaren-
Regiments Nr. 12, iſt der Charakter als Mejor
verliehen worden.

Müſcheln. Am 14. Sept. tagte eine
wiederholt geladene Generalverſamm-
lung des hieſigen Beamtenver-
ein s, von dem man 5 Jahre lang nichts gehört
hatte. Es waren nur 9 Mitglieder anweſend. Auf
der Tagesordnung ſtand: „Auflöſung oder Weiter
veſtehen des Vereins und Rechnungslegung.“ Die
Rechnung wurde abgenommen; der verbleibende
Geldkeſtand von etwa 14 Mark ſoll zum Ankauf
von Gewinnen beim nächſten Kinderfeſte Verwendung
finden. Es wurde ſodann beſchloſſen, den Beamten
verein aufzulöſen.

Es iſt bekannt, daß eines der auf dem Janus
hügel bei Roßbach errichteten Denkmäler das
driite iſt, welches den Platz ziert. Bei dem
Durchzuge durh unſere Gegend nahmen das
zweite die Franzoſen im Jahre 1806
hinweg und warfen es, wie erzählt wird, in
die Seine. Selbſtverſtändlich mußten die nächſten
Bewohner, Eingeſeſſene des Dorfes Reichardtswerben,
für Fortſchaffung deſſelben ſorgen. Um ein weiteres
Denkmal, das zwiſchen dem Janushügel und
Reichardtswerben, ungefähr an der Stelle ſtand, wo
das Seyplitzſche Reitergefecht ſtattfand, nicht auch den
Feinden preiszugeben, vergruben patriotiſch geſinnte
Männer daſſelbe im Erdboden. Dieſes Denkmal trug
nach oden eine ſteinerne Verzierung (Flammen-
zeichen. Der Gedentſtein iſt bis heute nicht wieder
ans Tageslicht gebracht, dagegen deſſen oberer
Theil von demſelben entfernt worden und als
Schmuck dem vor dem Schulgebäude in Reichardts
werben aufgeſtellten LutherGedenkſtein beigegeben.

Lauchſtädt. Vor 120 Jahren, im Jahre
1776, wurde unſer berühmter Geſundbrunnen
zum zweiten Male gefaßt, an Stelle des hölzernen
Hauſes auf der Oſtſeite der Quelle ein ſteinerner
Pavillon und in dem unteren Stockwerk deſſelben
ein ſteinernes Reſervoir und auch ein ziemlich
großer Saal erbaut, ein zweiter Pavillon mit
einem Douchebade eingerichtet, die Alleen durch
Einfaſſung des Lauchbachs breiter gemacht,
trocken gelegt und verſchönert und der Brunnen
garten geebnet. Uebrigens war die hieſige
Quelle ſchon viel früher bekannt, aber nicht beachtet
worden. Vor 200 Jahren (1697) trat ſie in dem
Garten des Amtsſchöffen Ebeling zu Tage,

ein Becken t i i ger
Fiſchbehälter benutzen wollte. Aber kein Fiſch veren in dem Waſſer zu leben. Es wurde deshalb

von dem berühmten Arzt Hoffmann unterſucht,

welcher ſie in

Eiſer
unte!
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ver die Heilkräſte deſſelben erkannte. Später ſandte

der Müller Berthold eine Waſſerprobe an den
herzoglichen Leibarzt Strauß in Merſeburg, der
Hoffmanns Urtheil beſtätigte. Hierauf ließ
die Herzogin Erdmuthe Dorothea den Brunnen
faſſen (1710) und daneben ein kleines hölzernes
Haus errichten. Herzog Wilhelm ließ 1715 die
Faſſung verbeſſern und ſtellte den Arzt Dr.
Reineccius aus Merſeburg als Brunnenarzt
an. Herzog Heinrich kauſte einige Gärten dazu,
ließ mehrere Gebäude errichten und die Linden-
und Kaſtanien-Alleen anpflanzen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die innere Ausſchmückung des neuen

Reichskagsgebändes in Berlin hat durch die Ein
ſetzung eines in Glaemalerei auegeführten Fenuſters einen
weiteren Schritt zur Volendung des Geſammtplanes erhalten.
Das Fenſter iſt in der Nordhalle, dem für das große Pub-
likum beſtimmten Eintrittsraum, eingelaſſen. Jm Gegenſatz
zu dem an der Südhſeite ſichtbaren Fenſter, auf welchem
Germania dargeſtellt iſt, wie ſie dig lange in Zwiſt und Hader
getreunten und vielfach einander feindlich geſiunt geweſenen
deutſchen Volksſtämme unter ihrem machtvollen Schutze endlich
vereint, erblicceen wir auf dieſem Nordfenſter Germauig als
Beſchirmerin der Künſte, des Friedens und der milden Werke.
Die Herſtellungekoſten des in dem Atelier von Linſemaun in
Frankiurt a. M. ausgeführten Glasfenſters belaufen ſich auf
12 000 M.

(Aus dem Lande des Zopfes.) Es wird aus
Shanghaigeſchrieben: Die Kaiſerin- Wittwe hat gewiß manche
vortreffliche Eigenſchaften, aber einen großen Fehler können ihr
ſeibſt ihre eifrigften Lobredner nicht wegſtreiten, und das iſt
Kurzſichtigkeit in Geldangelegenheiten. Es wird übereinſtimmend
aus Peking gemeldet, daß man am dorligen Hofe ernſtlich mit
dem Gedanken umgehe, den von den Engländern und Franzoſen
im Jahre 1860 zerſtörten Sommerpalaſt in der Nähe der
Hauptſtadt wieder aufzubauen.
Thina jeden Tasl nöthig hat, um aus der finanziellen Ver-
legenheit berauszukommen, ſoll eine Arbeit unternommen
werden, die viele Millionen koſten muß und die nicht vor
Ablauf von acht bis zehn Jahren vollendet ſein kann. Mehrere
hohe Mandorinen haben deshals auch ernſtliche Vorſtellungen
am Hofe gemarht, mit einem ſo koſtſpieligen Unternehmen
möge man doch warten, bis ſtch die Zeiten gebeſſert hätten.
Ein Zenſor in Peking, ſowie der Gouverneur der Provinz

Man denke, zu einer Zeit, wo

Shantung ſollen ſogar die Kühnheit gehabt baben, den Kaiſer
daran zu erinnern, daß kurz vor dem Ende mehrere früherer
Dynaßien ebenfalls ſo gewaltige Arbeiten begonnen worden
wären, worauf ſich das Volk wegen zu ſtarker Beſteuerung
gegen die Tyngſtie erhoben hätte. Man fagt, der Sohn des
Himmels ſer hierron recht betroffen geweſen. Es iſt jedoch
einigermaßen ſraglich, ob ſich de Kaiſerin- Wittwe von ihrem
Vorſatz abbringen laſſen wird. Denn ſie pflegt nur ſehr
ungern einen einmal gefaßten Plan wieder aufzugeren und
hat überdies dafür auf die Unterſtützung einer ganzen Anzahl
doher Pekinger Mandarinen zu rechnen. Wie die Dinge in
China liegen, kann es für die den Bau leitenden Beamten je
gar keine vorzüzlichere Eold,rube geben, als dieſe vielleicht zehn
Jahre dauernde Arbeit mit ihren unüberſehbar vielen Ausgaben.
Da hofft manchex, ſeinen Beutel gehörig zu fpicken, die den Plan
befüwortenden e andarinen, glauben das dazu nöthige Seld
durch eine höhere Seſteuerung des in Khing ſe bſt gewonnenen
Opinms aufbringen zu könner.

(Was Sonderzüge koſten,) davon kann man ſich
einen Begriff macken, wenn man erfährr, daß der Sonderzug,
welcher jüngſt die Jahre alte ruſſiſche Prinzeſſin Olga nach
Kiel brachte, darauf nach Gör litz fuhr, um die kaiſerlich
ruſſiſchen Gäfte nach Kiel zu fäühren, der deutſchen Hofhaltung
58000 M. Koſten verurſacht hat.

(60 Süler relegirt.) Wegen Theilnahme an
verbotenen Schülerverbindungen haben von drei Gymnaſien in
Zaen vers i. Pr. etwa 60 Primaner entlafſen werden
müſſen.

(Wieviel Geldumſatz bringt wohlein Sonn
tag in Berlin?) Eine Beantwortung dieſer Frage iſt
natürlich unmözlich. Alle Ermittelungen können nur Stück-
werk ſein. Aber daß der Umſatz ſich zu ganz kolofſaler Höhe
erhebt, wenn das Wetter günſtig iſt, läßt fich mit Beſtimmtheit
ſagen. Gutes oder ſchlechtes Wetter bezeichnet ganz ſicherlich
ine Mehr oder Minder- Ausgabe von vier Millionen Mark.
Der „Nat.Zig zufolge bewies der letzte Sonntag das zur
Evidenz. Jn der Ausſtellung waren 150000 Perſonen, im
Zoologiſchen Garten 40 (00, in der Kunſtausſtellung 20000,
in den Theatern mindeſtens 25000, im Grunewald gegen
80000, im Thiergarten 20000; mit der Wanuſeebahn wurden
gegen 25 000 expedirt in den Lokalen der Umgegend weilten
mindeſtens 100000. Das macht zuſammen 4600020 Perſonen,
welche in Erbolungsplätzen und Vergnügungstokalen ſich be
fanden Natürlich tappt jede Schätzung über die durchſchnitt
lichen Ausgaben im Dunkeln, Aber die windeſtausgabe für
Eiſenbahnfahrt und die kleinſte Erfriſchung iſt doch bekannt und
unter fernerer Zugrundelegung der feſtſtehenden Eintrittsgelder
läßt ſich doch ſagen, daß der durchſchnittliche Mindeſtbetrag
pro Kopf 2 M. iſt. Wieviele Hunderltauſende Unterhaltungen
aufgeſucht haben, welche in obiger, auf Grund von Ermittelungen
angefertigter Zulammenſtellung nicht enthalten ſind, läßt ſich
natürlich pur vermuthen. Das aber darf als feſtfehend
gelten, daß der Beſuch der billigen Lokale annähernd ſoviel
Geld verſchlingt, wie der der theueren. Bezahlt doch der Be
ſucher von Tanzwirthſchaften, in denen für einen Rundganz
nur 10 Pf. geferdert wird, oft 3 M. und mehr im Laufe des
Abends, friſſen doch die Karouſſels, die Würfelbuden und
Schießbuden außerordentliche Summen auf, die fich aus lauter
Nickeln zuſammenſetzen. Regen am Sonntag machen alledem

ein Ende. Nur die Theater ſind mit ihm zufrieden und die
Gaſthäufer, ob ſie nun mit prunlvollen Einrichtungen auf das
beſte oder als Kellerdeſtillen auf das lichtſcheu Publikum
rechnen. Deshalb iſt ein verregneter Sonntag geradezu ein
Unglück. Wirthſchaftlich verhindert er das Cirkuliren des
Geldes, geſundheitlich wirkt er ſchädigend, weil die Familien
der Arbeiter zumeiſt gezwungen ſind, in den Wohnungen zu
bleiben und auf die friſche Luft zu verzichten, auf welche ſie
angewieſen ſind. Und auch vom eth ſchen Gefichtspnnkt aus,
weil der Aufenthalt in der Natur und die Freunde an ihr
erſetzt wird durch oft wüſtes und zerrüttendes Trinken.

(Selbſtmord einer liebestollen Greiſin.)
Jus Liebesgram hat ſich in Berlin die Hausverwalterin
Bender, eine Greiſin von 70 Jahren, vergiftet. Sie hatte zu
einem erſt 30jährigen Manne eine tiefe Neigung gefaßt und
machte ihrem Leben gewaltſam ein Ende, als ſie annahm, daß
ihr Schatz ſie verlaſſen habe.

(Unter Vergiftungsſymptomen erkrankt
Nach dem Genuß von Pilzen ſind in Sleſin bei Nakel
(Poſen) in einer Arbeiterfamilie acht Perſonen unter Vergiftunzs
ſymptomen erkrankt. Trotz ärztlicher Hilfe ſind bereits drei
Erwachſene geſtorben.

Zu den Erdſenkungen in Brüx.
Aus Brüx in Böhmen wird geſchrieben Die

Lage iſt bisher unverändert. Jm Bruch-
gebiete iſt Beruhigung eingetreten. Erweiterungen
der beſtehenden Riſſe, ſowie Nachſenkungen ſind
nicht wahrgenommen. Eine Sondirung des Abbau-

plans durch ein Bohrloch ergab einen Verbruchs-
kegel aus feingeſchlemmten Letten im Plane. Jn
dem geſammten Schwimmſand Terrain ſind
keine weiteren Senkungen, ſondern nur ein
allgemeines gleichmäßiges Fallen des Grundwaſſer-
ſpiegels zu konſtatiren. Man kann daraus auf einen
Abzug des Grundwaſſers, aber nicht auf einen
weiteren Abfluß des Schwimmſandes ſchließen. Die

Herſtellung des Bahnkörpers ſchreitet fort, und der
Bahnverkehr wird heute, Donnerſtag, wieder auf-
genommen werden.

Meldungen über den Einſtur z von Häuſern
ſind übertrieben es iſt nuc der Hintertheil
eines wüſten, im Bruchterrein liegenden Hauſes
eingeſtürzt.

Theater und M nſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Freitag

Neues Theater: Der Ring der Nibelungen. I. Das Rhein
gold. (Anfang 7 Uhr,) Altes Theater: Die offiziell Frau
(Anfang “28 Uhr.

Perſonalnachrichten.
Seine Hoheit der Herzog von Anhalt hat die Anſtellung

des KreitF uer-Sozietäts-Jnſpektore Herrn Tuch in Witten
berg als Vorſteher und Leiter der Andaltiſchen Landes-
brand kaſſe mit dem Titel Landesbrandkaſſen-
Jnſpektor zu genehmigen geruht. Herr Tuch wird ſein
neues Amt mit dem 1. Oktober d. J. antreten.

Heer und Marine
Jm Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes

der preußiſchen Armee ſind in dieſem Monat 3 Be
förderungen zu Hauptleuten, 46 zu Premierleutnants und
zu Sekondeleutnants erfolgt. Aus,eſchieden ſind 46 Offiziere
der Reſerve oder Landwehr.

Die Schulſchiffe „Moltke“, „Stein“, „Stoſch“
usd Gnueiſenau“ werdes von Ende September an während
des Winters im Mittelmeer kreuzen. Die Schiff
ſahren jedoch nicht im Verbande, ſondera j des hat ſeine eigene
feſte Route.

neVereine und Verſammlungen.
Der dritte Seefiſchereitag wurde Mittwoch in

Berlin eröffnet. An 250 Seefiſcher von der ganzen deutſchen
Küſte, denen zum Theil der B. ſuch der Ausſtellung durch das
vom Kaiſer eusgeſetzte Reiſeſtipendium und einen vom Ser
fiſchereiverein aus eſttzten Betrag ermöſlicht worden war,
nahmen an den Verhandlungen theil. Vertreter der Reichs
und Staatsregierungen waren erſchienen, ferner Abgeordnete
der engliſchen belgiſchen, holländiſchen, franzöſiſchen und
däniſchen Fiſcher. Der Miniſieria direktor Fleck theilte mit,
daß Verhandlungen ſchweben, um den Transport leicht ver
derblicher Nahxungs mittel als Elgut zu gewöhnlichen Tarifen
zu ermöglichen

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Verbeſſerungen im Packet-Poſtverkehr

und Telegrophenweſen. BVeſprechungen, welche der Ceef
des ruſſiſchen P ſtweſens v. Petroff mit dem Staatsſekretär
v. Stephan ſoeben katte, erſtrecken ſih hauptſächlich auf
Verbeſſerungen im Packet-Poſtverkehr und im Telegraphen
weſen, ſowie auf die wichtigeren der für den nächſten Welt
poſtkor greß (Waſhington 1897) in der Vorkereituug begriffenen
Anträge.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn Kamerun iſt am Unterlauf des Lbofluſſes für

die Niederlaſſungen der Bakokoſtämme ein Einge-
borenen Schiedsgericht eingerichtet worden das
Zivilflreitigkeiten über Werthgegenßände bis zu 100 M. zu
erledigen hat, und Strafſachen, wo die höthſte Strafe ſechs
Monate G.fängniß beträgt.

Jn Deutſch-Südweſtafrika bet Landeehaupt-
mann Major Leutwein wegen der Landanfſbrüche
Aufgebote erlaſſen, um die Beſitzverbältnifſe klarzuſt llen.

Aus Oſtafrika liegt die Mittheilung vor, daß auf
Anordnung des Gouvernements ſich Kompagnieſührer Ramſay
nach den Tanganyka begeben hat, um eine befeſtigte
Station anzulegen. Ferner wird über einen Marſch
von Lindi an den Umbemkurru-Fluß bkerichtet,
welchen Kompagnitführer Fromm gemacht hat. Er hefft,
daß darch dieſe Reiſe die Eingeborenen, die zum greßen Theil
Weiße noch nicht geſehen haben allmählich Vertrauen zu
unſerer Herrſchaft gewinnen und daß das ſchöne und fruchtbare
Hinterland mehr als bisher bebaut wird, ein allmäßz liches
Steigen des Handels wird dann nicht ausbleiben,

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau,

Die Elektrizität im landwirthſchaftlichen
Betriebe, Ein rühmenswerthes Z ichen für das Beſtreben
der preußiſchen Domänenverwaltung, ſih die Errungenſchaften
der Wiſſenſchaft und Technik nutzbar zu machen, bilden die
Verſuche beiriffs Anwendung der Elektrizität im landwirth
ſchaft ichen Betriebe auf den Domänen. Mit der Einrichtung
elektriſcher Anlagen iſt bereits euf j einer Domäne in
den Regierungebezirken Königs berg, Gumbinnen,
Hildesheim uad Cafſel vorgezangen, Die Ecdtektrizität
ſoll richt nur für die Veleuchtung, ſondern nament'ich auch für
land wirthſchaftliche Arbeiten verſchiedenſter Art, als Dreſchen,
Häckſelſchneiden, das Treiben von Mühlen und Pumpn, den
Betrieb von Brauertien und den landwirthſchaftlichen Klein
betrieb, vornehmlich aber auch für des Pflügen Verwendung
ſinden. Es ſteht zu erwarten, daß di:ſe Verſuche vorrildlich
und evenuell batnbrechend für die Verwertbung der Ele'teizität
im landwirthſchaftlichen Betriebe im größeren Maßſtab werden.

Marktberichte.
Halle, 17, September, (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr für 19260 Kilo netto.) Weizen feſt, 144--14,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143,00 147,6
feuchter billiger. Roggen feſt, 12 00 125,0 feuchter
billiger. Gerfte ruhbig, Brau 145--170, feinfarſige bis 186,
beſchädigte Gerſte 110,00 140,00, Futter- 110(0 bis 118,0,
Hafer rubig, 125- 140. Mais aner. mix 91 93. Donau-
mais 100 bis 12720. R pe Sommerrübſen
Erbſen Victoria (Preiſe per 300 Kilogramm
netto, Stärke, einſchl. Faß, gefragt knappe Vorräthe.
Halleſche prima Weizenſtärke 75 37. Maisſtärk- 934.
Linſen Bohnen Mohn blau 29--30, Mohn grau 28 bis
28,50 Kümmel 41 47, Futterartikel ruhig, Fuitermehl 12 bis

13, Roggenkleie 9,50 10,66. Weizenſwalen 8,00 kis
8,60. Weijengrieskleie 8,25 8,5)9. Malzkime, belle 8,50
bie 9,66, dunkle 7 50--8,25. DOelkuchen 9,09 9,25. Malz
26,5 28,5 Rüböl 51 -51,50 Petroleum 22,50. S. laröl
0,825/39 12 25. Spiritus per 10 000 L ier- Proz. feſt. Karteffel
mit 5 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 36 399. Rüden Wiizenmehl 90 brutto
incl. Sack 2251 -23,56. Rogzgenmehl 091 brutto inel.
Sack 17,59 18,50 Mk.

etterbericht des Kreisblattes.
Vorausſihtliches Wetter am 18. Sert. Wolkig,

meiſt trocken, ziemlich kühl. Windi g.

Neueſte Nachrichten.
Heilbronn, 17. Sept, Bei einem Neubau

brach das Gerüſt zuſammen, Drei Arbeiter
ſtürzten in die Tife. Zwei davon waren ſofort
todt, einer war verletzt. Ein vierter Arbeiter rettete
ſich, indem er ſich am Meuerwerk feſthielt.

Warſchau, 17. Scpt. Nach dem heutigen
Aerztebericht über das Befiaden des General-
gouverneurs Grafen Schuwalo w hat die
Krankheit ihren akuten Charakter verloren und
ſchreitet die Beſſerung ſtetig fort. Der
Kranke konnte an den letzten Tagen einige Zeit
außer dem Bette zubringen.

Budapeſt, 17. Sept. Jn Mijſkolez ſtieß
ein von hier abgegangener Perſonenzug mit
einem anderen Perſonenzuge heftig zuſammen.
Drei Perſonen wurden ſchwer, 14 leicht verletzt.

Paris, 17. Sept. Die hieſige Polizeipräfeltur
crklärt, ſie beſitze beſtimmte Anhaltspunkte dafür,
daß das antwerpener Komplot gegen England
und nicht gegen den Zaren gerichtet geweſen
ſei. Die Nihiliſten und die franzöſiſchen Anarchiſten
ſtänden dem Anſchlage fern.

Verauiwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S r gtoffSe i ee r tAn Samntte,h Plüſche undS Velvets liefern an Private in ſedem Magaße

von Elten Keussen, a Crefeld
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.
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(Nachdruck verboten.)

Abendbrot, es faßte ihn mit dem alten über-
ſchäumenden Ungeſtüm und an jedem Eckchen undDer Tod.

Erzählung von Heinrich v. Lautern.
(Schluß.)

Und die guten Augen der Frau Trude haben
mild und träumeriſch in den Kirſchbaumſchatten
hinübergeblickt, auf den prächtigen Burſchen im
grünen Graſe und auf die braune Grethe, die
Waiſe des verunglückten Vetters; dann hat ſie die
Hände gefaltet und die Lippen Haben leiſe und
fromm vor ſich hin gemurmelt: „Deas walte Gott!“

„No, wohin Jmmer der Naſe nach
Und die Naſe über Herrn Georg's flaumbärtigen

Lippen zeigte gerade auf die Schwedenhörner, die in
ſeltſamer Vereinzelun; gigantiſch und durch einen
klaffenden Spalt getrenn? unmittelbar über dem
freundlichen Thalgrund, dem ſauberen Dörfchen und
dem dunklen Tannenwal)d wie erſtarrte Rieſenleiber
in den blauen Himmel hineintrotzten.

„Aufwärts durch den Tannwald Beſteigung
dieſer ſteinernen Maulwurfshügel Sonnenunter-
gang Abſtieg vom Himalcya Potz, Schinken
und Doppelbier, das nenn ich ſein Abendbrot ver-
dient haben!“ Und er nickte grüßend noch einmal
nach dem Forſthauſe zurück, wo die Grethe winkend
am Fenſter ſtand, pfiff ein Marſchlied in den gold-
glühenden Sommernachmittag hinein und eilte
wie das ſo ſeine Art war, auch bei Spaziergängen

über den kurzen Feldweg gerade auf die
Schwedenhörner zu, Bald umfing ihn der Tannen-
wald mit ſeinem mächtigen Schatten aber die düſtere,
beinahe todte Ruhe, die ſchwül zwiſchen ſeinen
braun n Stämmen brütete, war nie nach ſeinem
Sinn geweſen. Der nadelüberſäte Boden ſcholl
dumpf und kniſterte leiſe unter ſeinen eiligen Tritten
und die überraſchten Eichhörnchen, die über den
Weg ſpielten, flüchteten eilig an den Stämmen
hinauf und lugten aus geſicherter Höhe auf den
Weiterſtürmenden hinab.

Der aber ſehnte ſich nach dem blauen Himmel,
nach dem Sonnengold und nach ungemeſſenen
Lichtweiten, und erſt dann hielt er den eiligen
Schritt an, als die ſchroffen und ſchartigen Felſen-
leiber ſich plötzlich ſteil vor ſeinen Augen empor-
thürmten. Und dann begann ein Klettern, ein
Stemmen und Klammern und ein Arbeiten mit
Händen und Füßen. Tief ging der Athem und
unter dem zurückgeſchobenen Hut troff der Schweiß
perlend über das glühende Geſicht. Aber wie ſchwer
und langwierig auch das Emporklimmen er ließ
nicht nach und immer wieder mit der blitzſchnellen
Findigkeit einer zähen und eiſernen Willensgewalt

fand er Riſſe und Spalten, in die er, ſich
reckend und anziehend, die Hände und die Abſätze
zwängte. Und die dauernde Anſpannung aller
Kräfte war ihm eine Wohlthat und befreite ihn von
der Unruhe, mit der die überflüſſige Kraſt der voll-
blütigen Jugend die nervige Muskulatur des ſtarken
Leibes nach langen Tagen einer erzwungenen Raſt
durchzuckt hatte. Und dann war er oben und zu
ſeinen Füßen lag kreisrund und doch ſo un
endlich die Welt jene Welt, die ſich aus grünen
Wipfeln, gelben Saatfluren, ſilbernen Waſſern und
braunen Häuſerklumpen ſo bunt und lachend zu
ſammenſetzt. Und auch in ſeiner weiten Seele fühlte
er ein etwas von jenem erhabenen Schauer, der den
Menſchenſohn packt, wenn er frei uud losgelöſt
ein Punkt in der Luft über jenem ſchweißgetränkten
Boden ſteht, wo er, untrennbar und ewig mit der
Art verkettet, ſeine kleinen Freuden, ſeinen größeren
Mühen und ſeine großen Schmerzen erlebt,

Die gluthroth aufgedunſene Sonne ſtand über dem
blauen Höhenzug am Horizont und ſeltſam ge-
rade im Forſthauſe fing ein Fenſter ihre roth-
flammenden Strahlen auf und warf ſie dem kleinen
ſchwarzen lebendigen Punkt auf dem Schwedenhorn
glühend und zuckend in die geblendeten Augen. Es
war wie eine eindringliche Mahnung hochaufleuchten
der Liebe und es war wie ein letzter Gruß.

Jn den Thälern wallten die Nebel auf, ein kühler
Hauch ſtrich über die Höhen und ging als Schauer
durch alle Wipfel zu ſeinen Füßen. Es war Zeit
zur Rückkehr und mit dem Gedanken an das trauliche
Heim da unten, mit dem breiten Geweih über der

Andre auf.
Schelmchen, ſein Bräutchen ſein Weibchen dem
braunen Thür, an ſeine luſtige Grethe, ſein

nächſt und nicht zum Letzten an das geſunde

Endchen zog und zerrte es ihn hinunter, hinüber,
nach Hauſe.

„Was, hinabklettern, mühſelig und langſam?
Nichts dal Halloh, ein Sprung über den Spalt,
ein Katzenſprung auf das zweite Horn, hinab
über ſeinen Rücken, zu Hauſe bin ich. Hurrah,
Grethchen, ich komme!“

Und er trat zurück, nahm einen kurzen Anlauf,
ein ſcharſer Tritt harſchte auf dem Geſtein und der
Körper ſchoß in die Luft hinaus.

War der Anlauf zu kurz geweſen, war der ab-
ſtoßende Fuß ausgeglitten Das zweite Horn blieb
leer, einſam wie zuvor ragte ſeine finſtere Platte in
die Luft und kein Menſch eilte fröhlich über ſeinen
Rücken nach Hauſe.

Niemand, niemand als die dunklen, unbeweglichen
Tannenwipfel, das ſchwarze ſtarre Geſtein und die
ſcheuen Waldvögel haben den Abſturz geſehen.
Kein Menſchenherz hat ſich zuſammengekrampft,
kein Menſchenmund klagend aufgeſchrieen, als mit
dumpfen Auſſchlag ein blühender Menſchenleib in
der Tiefe des Spaltes auf den Felſen prallte. Nur
die zitternden Gräſer und die ſchlichten Waldblumen,
die ſaftig am Fuße des Geſteins wucherten, haben
plötzlich ein großes, ſchweres Etwas geſühlt, das
dumpfhallend und leblos auf ſie niederkollerte und
die Ameiſen und winzigen Käfer ſind neugierig über
zwei ſtarke, ſtarre Fäuſte, über eine breite, todte
Bruſt gekrochen und als ſie auf ihren Bahnen
langſam und kribbelnd, an zwei glänzende, feucht-
ſchimmernde helle Ovale gelangten, haben ſie ge-
meint, es ſeien kleine Waſſertümpelchen und
ſind erſchreckt in ihr grünes Grasheimchen zurück-
gekrabbelt.

„SBrethchen!“
„Ja, Tante.“
„Willſt Du nicht ein paar Erdbeeren holen,

Georg ißt die Erdbeerkaltſchale ſo gern.“
„O wie gern, Tante, daß ich mir das aber auch

erſt ſagen leſſen muß.“ Schon hat ſie den Korb
am Arm und den breiten Strohhut über die braunen,
glänzenden Locken geſchoben.

„Grethchen, Kind, komm einmal her ſage mir,
haſt Du den Georg wirklich lieb

Da iſt das heitere Kind plötzlich tiefernſt ge-
worden, feucht und ſchimmernd ſtieg es in ſeinen
Augen auf und überkommen von der inbrünſtigen
Allgewalt ihrer warmen, jungfräulichen Liebe, iſt
das Mädchen vor der Mutter des Geliebten in die
Knie geſunken, hat das Köpfchen in ihren Schoß
vergraben und mit Beben und Schluchzen kam es
ſtammelnd von ſeinen Lippen. „Liebe, liebe Tante,
das mag das kann ich keinem Menſchen ſagen.“

„So geh, mein Kind, und ſei nicht lang.“
Die alte Frau wußte ſelber nicht gleich, was ſie

auf den leidenſchaftlichen Ausbruch erwidern ſollte,
aber ſie hatte der Grethe liebreich die braunen
Flechten und die glühenden Wangen geſtreichelt,
hatte ihr gerührt die Stirn geküßt und dann mit
einem gütigen Lächeln der Davongehenden nach-
geblickt.

Merkwürdig, aber die Grethe hat nachher ihr
loſes, übermüthiges Lachen nicht wiedergefunden,
das am Frühnachmittag ſo ſilbern und nimmermüd
durch den Garten klang. ſie holte zwar ihre Freundin,
die Kleber-Lieſel zum Mitgehen aber doch iſt ſie
ernſt geblieben auf dem ganzen Weg, über das Feld,
durch den Wald nach den Stellen, wo ſie die kleinen
aromatiſchen Becren roth und ſaftig zwiſchen den
Waldgräſern ſchimmern wußte. Es war nicht
Traurigkeit, was ſie ſo ernſt ſtimmte, aber das von
ſeiner Liebe überwältigte Weib mit all ſeinen ſüßen
Wunden war in ihr erwacht und ſie dachte an ihren
ſtolzen, fröhlichen Wildfang und an die glückliche
Zukunft an ſeiner Seite und in ſeinen Armen.
Wird ſie immer ſo glücklich bleiben

„Du Lieſel, bleib Du hier und ſuche ſo gegen
den Fahrweg hin die Erdbeerſtände ab, ich weiß da
oben am Schwedenhorn eine Stelle, wo ich noch
immer die Schönſten und Safſtigſten gefunden habe.
Und wer zuerſt genug gefunden hat, ſucht das

Jſt Dir das recht ſo, Lieſel
Die Lieſel wußte nichts einzuwenden und machte

ſich alsbald mit viel Fleiß und gutem Willen an
das Suchen. Jmmer tiefer verlor ſie ſich in das
Gehölz, eine halbe, eine ganze Stunde war ver
gangen und das Körbchen ziemlich gefüllt aber die
Grethe hatte ſich noch immer nicht gerührt, Erſt
wunderte fich die Kleber-Lieſel; aber dann erſchrat
ſie ein klein wenig, blaudämmernd und unbewegt
brütete das Waldesſchweigen um ſie und die ſchrägen
rothen Sonnenſtrahlen tanzten zitternd durch die
Blätterlücken. Einförmig hämmerte drüben am
Fichtenſtamm der Specht und eine Waldmeiſe ſang
ihr monotones, zweitöniges Lied. Da rannte die
Lieſel eilig und beklommen nach der Ausganggsſtelle
zurück, doch da ſie die Grethe nicht fand, drang ſie
nach der Gegend der Felſen vor. Ein paarmal
rief ſie ſcheu und zagend in die Lauh,
gründe hinein aber es erfolgte keine Antwort. Nur
ein ganz ſchwaches Echo kam zurück und wenn ſi
über die von den letzten Sonnenſtrahlen rothleuchtend
übergoſſenen Waldbodenflecke ging, zirpten eintöni
die Grillen. Das waren die einzigen Laute, die ſie
vernahm. Da lief das geängſtigte Mädchen in
athemloſer Raſt auf die düſterſchattenden Felſen zu
doch als ſie um die jungen Tannenſtände bog,
zwiſchen dem Hochwald und dem Geſtein, hielt ſie
jählings die eiligen Füße an. Jhren bebenden
Händen entfiel das Körbchen und ſein duftender
Jnhalt und mit wortloſem Entſetzen brach fie ſelber
in die Knie.

Dort lag mitten im Kreiſe rothſchimmender
Beeren eine lebloſe, ſtarre Geſtalt und ein blaſſes
Antlitz hob ſich fahl aus dem ſaftigen Grün aber
kein Tropfen Blut keine Wunde entſtellten die noch
im Tode ſchönen und kraftvoll männlichen Züge;
nur die Augen waren weit offen und ſtarrten wie
mit ſtummem Vorwurf, wie mit einer grauſigen
Frage in den Abendhimmel, an dem das letzte Roth
ſchimmernd verglühte. Und über den Todten war
die Grethe hingeſunken und hatte in tiefem Weh die
Arme um ſeine Schultern geſchlungen, das zuckende
Angeſicht auf der breiten Bruſt geborgen und
den blühenden Leib erſchütterte ein krampfhaftes
Schluchzen.

Der Sommertag war zu Ende, Ueber den
mächtigen Höhen thürmten ſich wetterleuchtend finſtere,
blauſchwarze Wolkenwände auf. Der Donner grollte
und ſchmetterte heran und dann brauſte das Un-
wetter, von Blitzen umloht, auf den Fittichen des
Sturmes über das ſtille Waldthal. Draußen aber
am Schwedenhorne ſtand im Kreiſe ſchlanker Tannen-
ſtämme einſam und ſtolz eine knorrige Eiche.

Ueber die Blöße fegte heulend und praſſeind der
Sturm, die ſchlanken Tannen bogen ſich und wichen,
geſchmeidig dem Anprall aus. Die Etche blieb ſtark-
ſtolz und kraftvoll ungebeugt. Da zuckte ein Blitz
ſtrahl aus der Höhe, grün leuchtend und verderblich,
und als der Donner verhallt war, hatte die feurige
Schlange des Himmels die Eiche ſplitternd geſpalten.
Und heulend kam wieder die Windesbraut, die
Tannen bogen und dugten ſich doch um die
ſtarrenden Splitter und die zerſpaltenen Aeſte dir
Eiche pfiff höhnend der Sturm.

Humoriſtiſches.
Boshafter Rath. Aelteres Fräulein: „Sehr

gern möchte ich meinen Bräutigam mit etwas überraſchen.
Was räthſt Du mir Freundin: „Weißt Du was,
trag' doch mal einen Tag Deine falſchen Zähne nicht

Vom Kaſernenhof. Unieroffizier: „Schwindelig
werden Sie auf dem Pferde, Einjähriger Krauſe Herr, was
ſoll aus Jhnen denn werden, wenn das lenkbare Luftſchiff erſt
erfunden iſt

Gelehrtenſtolz. Herr (bei einem Profeſſor auf
Biſuch): Wie alt ſind Sie denn, Herr Profeſſor

Profeſſor: Ich werde ſogleich im Lexikon nachſehen
Vergaloppirt, Lehrer: „Nun, Fritzchen, wie

heißt die impoſante, begenförmige Ecſcheinung die häufiz
während des Regens oder nach demſelben auftritt Nun,
Regen „Fritzchen (freudig): „Regenwurm!““

Galant. Junge Dame: „Uad dann habe ich
auf meiner Reiſe im Süden auch ein Erdbeben erlebt
Kavalier: „Natürlich, wo Gnädigſte ſich zeigen, iſt eben
alles aus Rand und Band!“

Fehlgeſchoſſen. Redakteur: „Sie laſſen hier
Jhren Helden fich erſchießen, überſehen dabei aber, daß zu
der betreffenden Zeit das Pulver noch nicht erfunden war
Junger Mann (ſehr verlegen): „Oh, das weiß ich wohl;
ſelbſtverſtändlich nehme ich an, daß er ſich mit Waſſer er-
ſchoſſen hak!“
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